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2 Ja die Dauer der Krankenhauspflege erhalten würden. Es kann Der Präſident des Haupt verbandes DeutſcherS Invaliden Ber ſiche rung und vor allerdings der Fall t daß während der Dauer Flottenvereine im Auslande, Erbprinz zu Hoheulohe-
des Heilverfahrens die Vorausſetzungen für die Bewilligung Sillingsfürſt, hat, wie wir mittheilten, den von ihm geführten

Vorſitz nieder gelegt. Als Beweggrund für dieſe Entſchließung
vo

u

bengende Kraukenpflege.
Die Jnvaliditätsverſicherungs- Anſtalten haben vielfach vor

beugende Krankenpflege geübt, namentlich ſich in hervor
ragender Weiſe an der Bekämpfung der Tuberkuloſe betheiligt.
Damit haben ſie nicht nur ihren Zwecken gedient, indem ſie
das Eintreten der Jnvalidität verhüteten, alſo an Renten
ſparten, ſondern auch denen der Verſicherten, denen die Er
haltung reſp. Wiedererlangung der Geſundheit, alſo Arbeits-
und Erwerbsfähigkeit werthvoller ſein muß als eine karge
Rentenverſorgung.

Das geltende Jnvalidiiäts- und ger gern ar
hat im S 12 den Verſicherungsanſtalten hierzu die Befugni
ertheilt. Dieſe ſind indeſſen vielfach und zwar in anerkennens-
werther Weiſe über den Rahmen des Geſetzes hinausgegangen,
und die Erfahrung hat gelehrt, daß die vorbeugende Krankeu-
pflege ein ſehr wichtiges Moment in der Jnvalidenfürſorge
bildet. Dieſen Beſtrebungen will die an den Bundesrath gelangte
Novelle zum Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz weiteren
Raum ſchaffen. Die Verſicherungsanſtalten durften ein ſolches Heil
verfahren bisher nicht ſelbſt in die Hand nehmen, ſofern der erkrankte

Verſicherte der geſetzlichen Krankenverſicherung unterliegt. Dieſes
in Zukunft zu thun will ihnen die Novelle die Befugniß er-
theilen. Die Verſicherungsanſtalten dürfen alſo künftig bei
allen Verſicherten ein Heilverfahren herbeiführen, ſofern und
ſoweit es nach Maß und Zeitdauer geboten erſcheint. Dadurch
werden ſie in die Lage gebracht, bei Tuberkuloſe ſchon früh
zeitig und intenſir einzugreifen, bevor noch eine die Erwerbs-
thätigkeit beſchränkende akute Krankheit vorhanden iſt. Dauern-
der Erfolg iſt in Behandlung der Tuberkuloſe nur in ihren
Anfangsſtatien zu erzielen.

Für das vorbeugende Heilverfahren darf die Verſicherungs-
anſtalt künftig die Mitwirkung aller zur Erfüllung der ge-
jetzlichen Krankenverſicherung zugelaſſenen Krankenkaſſen gegen
Koſtenerſatz in Anſpruch nehmen. Dem Verſicherten kann freie
Kur und Verpflegung ſeitens der Verſicherungsanſtalt auch in
einem Krankenhauſe oder in einer Anſtalt für Geneſende
gewährt werden. Die Vortheile für die Verſicherten liegen
darin, daß das von den Verſicherungsanſtalten ihnen gebotene
vorbeugende Heilverfahren weit über das hinausgeht, was die
Krankenkaſſen ihnen bieten können, ſchon deshalb, weil die Kur
von vornherein und dauernd einheitlich und zielbewußt erfolgt.
Die Angehörigen des Verſicherten, welche er von ſeinem
Arbeitsverdienſte zu ernähren hat, ſollen, ſofern er in ein Heil-
derfahren ſeitens der Verſicherungsanſtalt genommen wird,
während deſſen Dauer von ihr den Betrag als Unter
ſtützung erhalten, welchen ſie nach dem Krankenkaſſengeſetz für
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Hand für die vorbeugende Krankenpflege, ſo werden

einer Rente wegen vorübergehender Erwerbsunfähigkeit erfüllt
ſind, um ſo eher, als dieſe jetzt erſt nach zwölfmonatlicher
Dauer der Erwerbsunfähigkeit eintretenden Renten nach der
Novelle ſchon nach ſechsmonatlicher Dauer gewährt werden
ſollen. Dann wird die Rente neben dem Heilverfahren ge-
währt, aber die Familienunterſtützung fällt fort.

Erhalten auf dieſe Weiſe die u S r re
ie do

immer ihre Hauptaufgabe, Renten im Falle der Jnvalidität und
des Alters zu gewähren, in erſter Reihe im Auge behalten
müſſen, und nur ſoweit ihre Finanzlage mehr zu thun geſtattet,
werden ſie die ihnen als humanitäre Nebenaufgabe überlaſſene
vorbeugende Krankenpflege ausüben dürfen. Uebrigens
ſoll nicht nur der Eintritt der Jnvalidität durch vor-
beugende Krankenflege zu verhüten geſtattet ſein, ſondern
die Jnvalidenverſicherungsanſtalten würden in Zu-
kunft auch befugt ſein, Jnvalidenrentner einem Heilver-
fahren zu unterwerfen, ſofern Ausſicht vorhanden iſt, dadurch
deren Erwerbsfähigkeit wieder herzuſtellen. Während eines
ſolchen Heilverfahrens iſt jedoch die einmal bewilligte Jnvaliden-
rente weiter zu gewähren. Für die Wirkſamkeit der vor
beugenden Krankenpflege iſt es jedoch Vorbedingung, daß die
Verſicherungsanſtalten von den zum Eingreifen
geeigneten Fällen Kenntniß erhalten. Hier werden die geplanten
örtlichen Rentenſtellen in Funktion zu treten haben. Sie
können in ihren wenig umfangreichen Bezirken die Verhältniſſe
genügend überſehen, um ein Urtheil zu gewinnen, in welchen
Fällen Verſicherten die Erwerbsfähigkeit durch eine Kur er
halten oder Rentenempfängern wiedergegeben werden kann.
Die örtliche Rentenſtelle hätte dann den Vorſtand der Ver-
ſicherungsanſtalt zu benachrichtigen, und dieſer hätte das Heil-
verfahren je nach den disponiblen Mitteln und dem Befunde
einer Nachprüfung der einzelnen Fälle einzuleiten.

Deutſches Reich.
Der Ausſchuß der deutſchen Kolonialgeſell-

ſchaft hat die Frage wegen Veranſtaltung einer Bismarck-
Gedenkfeier erörtert. Feſtgeſtellt wurde dabei, daß die Feier
thunlichſt zu derſelben Zeit ſtattfinden ſoll, zu welcher die Bei-
ſetzung in Friedrichsruh erfolgen wird. Die Feſtrede
wird von dem Oberreichsanwalt Ham m gehalten werden.
Sämmtlichen Abtheilungen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft
ſoll eine Theilnahme durch Deputationen freigeſtellt werden.
Sobald nähere Feſtſtellungen möglich ſind, werden weitere Mit
theilungen erfolgen.

iſt von dem Erbprinzen in einem am den Protektor des Verbindes,
erzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, gerichteten
chreiben angeführt worden, daß er „es nur zu ſehr

empfinde, wie ihm die Ausübung ſeiner Pflichten
als Präſident des Verbandes durch den Umſtand erſchwert werde,
daß er ſeinen Wohnſitz nicht in Berlin habe und die wenigen Ge
legenheiten, die ihn auch immer nur auf kurze Zeit nach Berlin
führen, nicht ausreichend ſeien, die Intereſſen des Verdandes als
Präſident des Verbandes ſo wahrzunehmen, wie der patriotiſche
Zweck, den der Verein verfolgt, es erheiſche.“ Der Erbprin; hat zu-
gleich erklärt, daß er an den Beſtrebungen des Verbandes auch
weiterhin ſich gern betheiligen wolle und daher Mitglied des Vor
ſtandes zu bleiben gedenke.

Wer bisher noch immer nicht glauben mochte, daß
Sozialdemokratie und Anarchismus aufs Engſte mit ein
ander verwandt ſind, dem wird dies aus der letzten ſozial
demokratiſchen Verſammlung, in der Bebel über das anarchiſtiſche
Attentat in Genf ſprach, endlich klar werden. Die „B. N. N.“
berichten über dieſe ſkandalöſe Verſammlung

Nachdem die von anarchiſtiſcher Seite einberufene Verſammlung,
in welcher Herr Bebel ſprechen wollte, polizeilich verboten worden,
hat unter ſozialdemokratiſcher Aegide am Mittwoch eine Vere
ſammlung zu demſelben Zwecke Erörterung der anarchiſtiſchen
Mordthat in Genf, ſtattgefunden. Herr Bebel begann
mit der Behauptung, daß die Ermordung der Kaiſerin
von Oeſterreich der bürgerlichen Geſellſchaft ſehr
gelegen gekommen ſei, um ein neues Ausnahme-
geſetz gegen Anarchiſten und Sozialiſten zu ſchaffen. Später erklärte
er, obwohl er Luccheni für einen „ehrlichen Anarchiſt en“
halte, deſſen Mordthat für einen Schurkenſtreich
der italieniſchen Polizei. „Wir haben alle Ur-
ſache, hinter jedem anarchiſtiſchen Attentat
einen Polizeiſpitzel im Hintergrunde zu ver-
muthen.“ Dieſe Behauptung ging ſelbſt dem nachfolgenden
anarchiſtiſchen Redner zu weit er proteſtirte dagegen. Herr Bebel
lobt die itolieniſchen Arbeiter als im Allgemeinen fleißig und
nüchtern, nur ſeien ſie furchtbar unwiſſend und abergläubiſch. Die
italieniſche Bourgeoiſie treibe mit Hilfe der italieniſchen Re-
gierung ein Raubſyſtem das geradezu unglaublich
ſei. Dieſe Regierung habe dieſe „Vermeſſenheil“, eine Kon-
ferenz zur Jnſzeneſetzung einer internationalen Anarchiſten- und
Sozialiſtenhetze nach Rom zu berufen. Nicht die italieniſchen
Arbeiter, ſondern die italieniſchen Miniſter u. ſ. w. gehören ins
Zuchthaus, ſo rief Herr Bebel unter ſtürmiſchem Beifall. Offiziell
will er natürlich von einer Gemeinſchaft zwiſchen Anarchinen und
Sozialdemokraten nichts wiſſen, ſtellt er beide als direkte
Gegenſätze hin. Er betrachtet den Anarchismus „als
den letzten konſequenten Ausbruch des liberalen
Bürgerthums, mit dem die Sozialdemokratie, die die
Arbeiter zum Klaſſenkampfe ſtählt und organiſirt, nicht

„Der König hatte wirklich nicht gewußt, daß Graf Holnſtein,
der ſchon früher einige Tage in Verſailles war, noch über

ſprechen und bat ihn nachher um Verzeihung dafür. „Da s
iſt ja Jhre Pflicht,“ ſagte er ganz freundlich. AmAns berwegter Zeit.

III.
Von der großen Güte und Liebenswürdigkeit, die der

Abend desſelben Tages kam es aber zu einer erregten Szeneandere Dinge das Terrain zu ſondiren hatte, als über die abe atenbeim Vortrag „Dreimal mußte ich heute zum Könige, undMöglichkeit, die Pferde und eventuell die höchſteigene Perſon
e König bei den Vorträgen an den Tag gelegt hat, erzählt Abeken des Königs Ludwig hier unterzubringen und er ahnte nicht, das dritte Mal ging ich mit Zittern und Zagen. DennS 2 manche t ighe Züge: 3 i ate dch. zum daß er nach ſeiner plötzlichen Abreiſe, über die er, der das zweite Mal war ich in größter Un-

2 König fahren, um noch vor dem CLhee ihn zu ſprechen und eine König, ſehr verwundert geweſen, ſo bald und mit einem l gnade hinausgeworfen worden oder wenigſtens
Genehmigung für ein Telegramm zu erbitten. Das war in ſolchen Auf und Antrag wiederkommen werde. Daß war der König in höchſtem Zorn und in höchſter
wenigen Minuten abgemacht wie ich hereinkam, lachte er und der Miniſter dem Könige im Voraus davon nichts geſagt Aufregung hinausgegangen in ſeine Schlafſinbe, und ich

war kaum zu Hauſe und hatte dem Miniſter Bericht
erſtattet, ſo kam ſchon in dieſer Sache ein vom Könige
eigenhändiggeſchriebenes Telegramm, welches der
Miniſter in Chiffren abgehen laſſen ſollte aber
nicht abgehen laſſen wollte und mich deshalb noch ein

hatte, war ganz recht; der König war aber auch nicht böſe,
weder auf den Miniſter, mit dem er ſich lachend darüber
explizirt hat, noch auf mich, dem er vielmehr gleich am erſtenAbend freundlich dankte, daß ich ihm Zeit gegeben habe, ſich

ſagte: „Das geht ja heute ſcharf her eben geht Moltke von
mir weg.“ Als ich um Verzeihung bat, daß ich ihn ſo ſpät
noch ſtöre, lachte er weiter und ſagte: „Dazu ſind wir ja da“

„Heut früh mußte ich im Vorzimmer des Königs warten,
weil ich mich nicht anmelden laſſen wollte, nachdem man ihm
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9 auf den Gedanken vorzubereiten.“
eben ſein Frühſtück hingeſtellt hatte. Es war nicht einmal ein An einer anderen Stelle erzählt Abeken, Bismarck habe mal zum König ſchickte, um ihn zum Zurücknehmen des Tele-Adjutant g der höiis guckte zufällig heraus und dem Fürſten Putbus zugeredet, er ſolle eine politiſche Rolle gramms zu bewegen. Das war keine leichte Aufgabe. Sie

ſah mich mit Verwunderung; da er von meiner Anweſenheit ſuchen. „Er (der Fürſt) meinte, er habe dazu nicht wurde leichter, als ich dachte der König war von einer
nichts erfahren, wollte er auch durchaus nicht gelten laſſen, genug gelernt. Jch machte dagegen auf die in Dis rührenden Güte und Freundlichkeit und ſo konnte ich dem

Miniſter berichten, daß ich diesmal gute Geſchäfte gemacht hätte.
Niemals bis jetzt habe ich den König in ſolcher Auf-regung, ja ſolgeg Zorn geſehen und dabei doch
jedem Argument und jeder Remonſtration
Es war vielleicht recht gut, daß der Miniſter durch
ſein Leiden verhindert war, ſelbſt zum König zu gehen. Mir

raelis „Lothair“ vertretene Anſicht aufmerkſam, wonach nur
Diejenigen zu brauchen wären in der Welt, welche im gewöhn-
lichen Sinne nichts gelernt hätten, wenigſtens nicht aus
Büchern. Zu dieſen hat man früher oft Bismarck ſelbſt ge
rechnet, aber mit Unrecht. Es muß Zeiten in ſeinem Leben

daß ich ſein Frühſtück abwarten wolle. Das iſt mir ſchon
mehrmals paſſirt; ich warte aber doch.“

Am 1. Dezember hatte Abeken wieder einen längeren Vor
trag beim König, über den er berichtet: „Jch ging mit einigem
Schrecken weg, weil ich mir bewußt war, eine große Dummheit

zugänglich.

u

u
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begangen zu haben, und muß ſehr dankbar ſein, daß ich noch
o gut weggekommen bin. Jch bemerkte nämlich mit einem
Mal an der Verwunderung des Königs, daß ich ihm eine
Sache erzählte, von der der Miniſter ihm (abſichtlich offenbar)
gar nichts geſeat hatte. Das war eigentlich ſehr ſchlimm; ich
glaube, es gelang mir, dem König plauſibel zu machen, daß der
Miniſier ſehr gute Gründe gehabt und ſehr richtigen Takt be
wieſen, wenn er dieſen Gegenſtand dem Könige bis
jetzt ferngehalten, konnte mich aber dem e
eigener Jndiskretion nicht S und hatte mir wahrli
weder bei dem König noch dem Miniſter, dem ich nach
meiner Rückkehr meine Dummheit geſtehen mußte, ein
freundliches t verdient. Denoch waren Beide nicht un
agdis darüber.“ Jn einem ſpäteren Briefe theilt Abeken mit,

ß es ſich dabei um die erwartete Ankunft des Grafen
al ſtein mit dem Briefe des Königs von Bayern,
er dem Könige die Kgiſerkrone antrug, handelte

gegeben haben, wo er ungeheuer viel geleſen und gelernt,
namentlich in geſchichtlichen, ſtaats- und rechtsgeſchichtlichen
Dingen. Darin weiß er ungeheuer viel und nicht ſporadiſch,
ſondern ſyſtematiſch und zuſammenhängend. Nach anderen
Seiten hin iſt er freilich weniger beleſen, namentlich was
ſchöne Literatur betrifft. Jn allen Dingen kommt ihm aber
ſein gutes Gedächtniß zu Hilfe und in allen politiſchen Dingen
iſt und bleibt er ein Meiſter; es kommt auch in den Geſchäften
alle Augenblicke einmal ein genialer Zug vor, an dem man
ſeine Freude hat. Schade iſt es, daß er nicht eine ordentliche
Schule in den Geſchäften gegangen iſt, niemals in einem
Bureau oder auch nur als Legationsſekretär gearbeitet hat,
ſondern gleich Geſandter geworden dann würde es bequemer

ſein, unter ihm zu arbeiten. JEin ander Mal erzählt Abeken wieder eine charakteriſtiſche
Einzelheit vom König Wilhelm l.: „Jch hatte ihm in Bezug
auf einige, gewiß unrichtige formale Auffaſſungen zu wider

gegenüber konnte der König ſich leichter und mehr gehen laſſen
und ich konnte als Zwiſchenträger Manches mildern und ver-
ſchweigen, ſodaß ich dieſen Tag nicht bereue. Der Miniſter
ſchont auch den König nicht, wie er ſich ſelber nicht ſchont. Es
handelte ſich eigentlich um gar keine großen Entſcheidungen in
den Sachen, ſondern mehr nur um Formen, die aber manchmal
ſtörend ſein können.“

Am 19. Dezember berichtet Abeken über eine kleine Epiſode
bei der Dekorirung des Präſidenten Simſon mit dem Stern
zum Rothen Adler. Bismarck lieh den Stern von Abeken, damit
ihn der König perſönlich Simſon überreichen könne. Beim
Thee ſagte nun der König lachend zu Abeken: „Jch habe heut
Jhren Stern dem Simſon gegeben, habe ihm aber nachher ge
ſagt, er würde ein anderes Exemplar erhalten, weil dieſes nur
ein geliehenes ſei.“ Simſon entgegnete: „O Majfeſtät, dies
kann ich nicht wieder hergeben, da ich es aus Eurer Majeſtät



das Geringſte zu thun hat.“ Es iſt bedeutungslos, wenn Herr
Bebel neben dieſer Giftmiſcherei die Genfer Mordthat wie über-
haupt jeden politiſchen Einzelmord verurtheilt, und anwidernd,
aus dieſem Munde die wärmſten Lobſprüche auf die unglückliche
Kaiſerin Eliſabath zu hören. Die folgenden Redner, der „ſozia
liſtiſche“ Anarchiſt Schriftſteller Landauer, der ebenfalls „Gewalt-
thaten verabſcheut“, und der Anarchiſt Schloſſer Wieſenthal fi len
nach der Bebelſchen Leiſtung ſehr ab. Beide aber ſprachen be
eichnender Weiſe, zum Unwillen des Herr Bebel, für die
Hemeinſamkeit von Anarchismus und Sozial-

demokratie, für die Zuſammengehörigkeit der
„beiden Proletariateparteien“.

Der Staatsbehörde, fügt das oben genannte Blatt hinzu,
muß es für ihre Haltung gleichgiltig ſein, ob ſich Jemand
Sozialdemokrat oder Anarchiſt nennt. Nur auf die Be

ſt ät igung des Umſtürzlerthums kommt es an. Auf-
reizender als die ſozialdemokratiſche hätte auch die verbotene
anarchiſtiſche Verſammlung nicht wirken können. Man hätte
alſo auch die ſozialdemokratiſche einfach verbieten ſollen. Es iſt
richtig, daß in dieſen Fällen die Anwendung der Beſtimmung
des preußiſchen Landrechts

„Die nöthigen Anſtalten zur Erhaltung der öffentlichen Sicher
heit, Ruhe und Ordnung und zur Abwendung der dem Publikum
oder einzelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehenden Gefahr zu
treffen, iſt das Amt der Polizei.“

mit dem von der Verfaſſung allen Preußen gewährten Recht,
ſich ohne vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß in geſchloſſenen
Räumen friedlich und ohne Waffen zu verſanmeln, kollidirt
und auch das Vereinsgeſetz den Einberufern von Verſammlungen
nur eine Anzeigepflicht auferlegt, daß alſo eigentlich eine Ver
ſammlung nicht im Voraus verboten werden kann. Aber Staat
und Geſellſchaftshaben das Recht und die Pflicht, vor allem
für ihre Exiſtenz gegen ſubverſive Elemente zu ſorgen. Und
deshalb wäre ein Verbot auch dieſer Verſammlung durchaus
am Platze geweſen.

Jm Königreich Sachſen ſind bis jetzt 36 bevorrechtete
Jnnungen in Zwan, sinnungen umgewandelt worden.

Zu dem Bombenfund und dem anarchiſtiſchen Anſchlag
in Alexandrien, über welchen die letzten Tage nichts weiter
verlautete, berichtet jetzt die römiſche „Tribuna“, die Unter
ſuchung habe keinerlei Beweis gegen die Verhafteten ergeben
und ſie würden demnächſt aus dem Gefängniß entlaſſen werden.
Ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ beſagt:

Rom, 3. November. Ueber den Inhalt des hier eingetroffenen
Berichtes des italieniſchen Konſuls in Alexandria
läßt die Regierung noch nichts verlauten. Zuverläſſige, aus
guter Quelle geſchöpfie Meldungen aus Alexandria laſſen jedoch
erkennen, daß ein Mordanſchlag gegen den deutſchen Kaiſer kaum
nachweisbar ſein wird. Jedenfalls ſind die Herſteller der Bomben
nicht entdeckt worden und konnte den verhafteten italieniſchen
Anarchiſten keinerlei Betheiligung nachgewieſen werden, wennſchon
ſie offenbar zu allem fähige Geſellen ſind. Sie dürften un
mittelbar nach der Rückreiſe des Kaiſers entlaſſen werden.

Authentiſche Aufklärung wird abzuwarten ſein.

Das bayeriſche Juſtizminiſterium hat in einem Erlaß an die
Oberlandesgerichts- Präſidenten angeordnet, daß die Landgerichts
Präſid nien von nun an den Vorſitz in einer Straf-
kammer zu übernehmen haben.

An Stelle des Herrn Dr. Falk, der bekanntlich als Leiter
des literariſchen Bureaus und Vortragender Rath im Kultus-
miniſterium berufen worden iſt, wird der Pariſer Mitarbeiter Otto
Röſe die Chefredaktion der Schleſiſchen Zeitung“ übernehmen.

Auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters ſind, der „Köln.
Ztg.“ zufolge, ſämmtliche Amtsgerichte als Vormundſchafts-
gerichte auf Folgendes beſonders hingewieſen worden:

Nach 8 31 des Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherungs geſetzes ſteht, wenn eine männliche Perſon, für
welche mindeſtens für fünf Beitragsjahre, alſo für 235 Bei-
tragswochen Beiträge entrichtet worden ſind, verſtirbt, bevor
ſie in den Genuß einer Rente gelangt war, der hinterlaſſenen
Wittwe oder in deren Ermangelung den hinterlaſſenen ehelichen
Kindern über 15 Jahren ein Anſpruch auf Erſtattung
der Hälfte der für den Verſtorbenen entrichteten Beiträge zu.
Den gleichen Anſpruch haben unter denſelben Vorausſetzungen die

hinterlaſſenen vaterloſen Kinder unter 15 Jahren im Falle des
Todes der Mutter. Diejen gen Vormünder, deren Mündel einen
Anſpruch auf Erſtattung ſol der Beiträge haben, ſollen mit Rück-
ſicht auf die verbreitete Wahrnehmung von Verſäumniſſen nach
dieſer Richtung hin in allen anhänrgigen Vormundſchaftsſachen
und überhaupt fortan ſtets vom Richter darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß ſie dieſen Anſpruch geltend zu machen nicht unter
laſſen dürfen auch ſoll

folgung ſolcher Erſtattungsanſprüche einzureichen ſind.
r

eigener Hand erhalten habe darauf lege ich zu großen Werth.“
Der König „Ja, ich habe es aber auch dem Abeken mit eigener
Hand gegeben und der wird auch Werth darauf legen.“ Da
habe Simſon geſagt „Dann muß ich freilich darauf
verzichten.“

Am Shylveſterabend 1870 erzählt Abeken in einem Briefe
an ſeine Frau folgende Einzelheit Neulich ſagte der König im
Park zu einer alten ruſſiſchen Generalin Pankratieff, die ihn
bat „O Sire, donnez nous la paix“: Sehen Sie, liebe
Generalin, mit dem Frieden iſt es wie mit dem
Heirathen: dazu gehören zwei! Jch will wohl, aber der
Andere will nicht.“

Jn dem Brief vom 1. Januar 1871 erzählt er, der
Kronprinz habe auf dem Schloßplatz zu ihm geſagt, „wir
müßten heut viel weiter ſein, „das heißt, er meinte“, fügt
Abeken hinzu, „wir hätten heut den Kaiſer proklamiren ſollen,
womöglich ihm die Krone aufſetzen ſollen, und war böſe auf
ſeinen Vater, der davon nichts habe wiſſen wollen. Jch er-
widerte ihm, ich dächte, wir könnten zufrieden ſein, daß wir
ſo weit wären. Auf dieſe Aeußerlichkeiten, Namen, Titel,
Wappen, Farben legt der Kronprinz einen großen Werth und
treibt und drängt darauf, daß das Kaiſerthum mit all ſeinem
Apparat proklamirt werde. Der König dagegen weiſt alle dieſe
Aeußerlichkeiten mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit von ſich weg;
Bismarck thut es auch, als Bagatelle oder verfrüht.“

Ueber die Kaiſerproklamation am 18. Januar ſchreibt
Abeken: „Es war heute ein großer Moment und Alle tief
bewegt, am tiefſten vielleicht der König ſelbſt, und wenn
die Anweſenden alle voll Jubel waren, ſo war ſein Herz es
nicht denn es iſt ihm ſehr ſchwer geworden. Aber heute
Abend nach der Tafel ſagte er mir doch „Nun, es iſt ja heute
Morgen Alles ſehr gut geweſen, einfach und würdig, aberfreilich ganz militäriſch, Wer voll Jubel war, das war der

Kronprinz, und ſo mag es ja der Jugend geziemen. Er rief
mich heute Abend an, oder lief mir förmlich nach, als ich bei
ihm vorbeigegangen war: „Was! Sie wollen mir heut nicht
einmal guten Abend ſagen? Nun, Gottlob, ſo weit wären
wir!“ Der Augenblick, wie er ſich heut Morgen vor dem
Vater aufs Knie niederließ und ihm die Hand küßte, war ſehr
ergreifend.“

Von den Unterhandlungen mit Jules Favre erzählt Abeken

ſoll ihnen gleichzeitig vom Amesrichter eine
Belehrung über die Beweisſtücke ertheilt werden, die zur Ver-

For Kultusminiſter hat folgende Rundverfügung an die
Schulbehörden erlaſſen

Bei den Staatsanſtalten, welche ſich mit der Ausbildung von
r und Zeichenlehrerinnen befaſſen, melden

h nicht ſelten Volks und Mittelſchullehrer, die zur Vorbereitung
auf das Zeichenlehrer-Examen Urlaub erhalten oder ſogar ihre bis
herige Anſtellung aufgegeben haben, ohne daß ſie irgend einen
Anhalt dafür beſitzen, daß ſie das erſtrerte Ziel in der dafür in
Ausſicht genommenen Zeit erreichen werden. Um den für die Lehrer
ſich hieraus ergebenden Unzuträglichkeiten vorzubeugen, iſt
künftighin ein Urlaub auf das Zeichenlehrerexrkamen den im
Amt ſtehenden Lehrern nur dann zu ertheilen, wenn ſie vorher
ein amtliches Gutachten einer der nachbenannten Anſtalten darüber
erbringen, ob und unter welchen Bedingungen ſie die Erreichung
ihres Zieles erwarten dürfen. Die Direktion der Königl. Kunſt-
ſchule in Berlin, der Königl. Kunſt- und Gewerkſchule in Königs
berg, der Königl. Kunſt- und Gewerbeſchule in Breslau, derKönigl. gewerblichen Zeichen- und Kunſtgewerbeſchule in Kaſſel und
der Kunſtgewerbeſchule in Düſſeldorf haben ſich bereit erklärt, zu
dieſem Zweck ſelbſtſtändig angefertigte Zeichnungen, welche die
Lehrer in den Monaten Oktober bis Juni einſenden, zu beurtheilen
und, wenn die Arbeiten zur Gewinnung eines ſicheren Urtheils
nicht genügen, mit den betreffenden Lehrern im Laufe des Schul
jahres eine entſprechende Prüfung anzuſtellen.

Die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika ſetzt ihren Feldzug gegen die europäiſche Ein-
wanderung unausgeſetzt Und ſyſtematiſch fort. Sie hat kürzlich eine
Verfügung erlaſſen, wonach die läſtigen, für die Zwiſchendecks
Paſſagiere geltenden Beſimmungen fortan auch auf ſärmtkliche
KajütenPaſſagiere ausgedehnt werden, ohne Unterſchied der
Reiſeklaſſe. Sämmtliche Paſſagiere, die in den Vereinigten Staaten
landen wollen, müſſen alſo künftig den Nachweis führen, daß ſie
nicht mittellos ſind und den amerikaniſchen Armenhäuſern nicht zur
Laſt fallen werden, daß ſie nicht „unter Kontrakt“ einwandern, daß
ſie keinen unmoraliſchen Lebenswandel geführt haben und nicht die
Jnſaſſen von Zuchthäuſ.rn und anderen Strafanſtalten geweſen ſind.
Die ſg?ns der Hamburg-Amerika-Linie hat einen Proteſt hiergegen
eingelegt.

Zur Orientreiſe des Kaiſerpaares.
Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt in Beſprechung der

Paläſtina-Reiſe Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers: „Es wäre
verfehlt, ein politiſches Programm in die Reiſe hineinzulegen. Wenn
ſie trotzdem eine in das Politiſche hinüberſpielende Kontroverſe und
in Bezug darauf eine ſtrenge Präziſirung des deutſchen Stand
punktes zur Folge hatte, ſo iſt der Anſtoß dazu nicht von
Deutſchland gekommen. Kaiſer Wilhelm hatte ſich überhaupt
angelegen ſein laſſen, einer einſeitigen konfeſſionellen Auslegung
ſeines Erſcheinens im heiligen Lande vorzubeugen.“ Das Blatt
konſtatirt, daß der lebhafte Dank des Kirdinals Kopp an den
Kaiſer für die Abtretung des Grundſtückes „Dormition de la
Sainte Vierge“ an die Katholiken gezeigt habe, wie die Katholiken
Deutſchlands dieſes Geſchenk würdigen. Dieſer Vorgang zeige, daß
die Intereſſen der deutſchen Katholiken in den Händen des Kaiſers
gut aufgeboben ſeien. Hoffentlich werde dies auch eine dauernde
günſtige Wirkung auf das Verhältniß beider Konfeſſionen in Deutſch
land haben, wodurch der Aufenthalt des Kaiſers in Jeruſalem eine
Bedeutung für das innere Leben Deutſchlands erlangen könne.
Wenn man an die Politik anläßlich des Aufenthalts des Kaiſers
in Jeruſalem denken wolle, ſo ſei ſein dort ausgeſprochener Wunſch:
„Friede ſei auf Erden“, gewiß vas ſchönſte politiſche Wort, das der
Kaiſer geſprochen, ſprechen konnte. Das „Vaterland“ ſagt: „Die
offenbar auf eine Spannung zwiſchen Berlin und dem Vatikan und
auf eine Trübung des Verhältniſſes der deutſchen Katholiken zu
Kaiſer und Reich abzielenden Prophezeiungen und Wünſche einer
gewiſſen Richtung haben ſich nicht erfüllt. Die von
vornherein gar nicht anzuzweifelnde edle Geſinnung Kaiſer Wilhelms,
ſowie der gleichfalls vorauszuſetzende Takt der in Betracht
kommenden katholiſchen Faktoren haben alle Hoffnungen der Uebel-
wollenden zu Schanden gemacht und alle etwaigen Beyorgniſſe auf
der anderen Seite zerſtreut.“ Das Blatt erinnert an die Be-
grüßung des Kaiſers, als er den heiligen Boden betrat, und an
den Empfang des Kaiſerpaares bei der Kirche des
heiligen Grabes welcher den Katholiken eine wahre
Befriedigung bieten konnte, und konſtatirt, daß der
Kaiſer in Jeruſalem einen großherzigen Aft vollzogen habe, der aufs
Neue von ſeinem Wohlwollen gegen die deutſchen Katholiken Zeugniß
ablegt und auch die Katholiken anderer Länder mit Genugthuung zu
erfüllen geeignet ſei. So ſei denn zu hoffen, daß der Beſuch des
deutſchen Kaiſers in Jeruſalem und im heiligen Lande der katholiſchen
Sache nicht nur keinen Nachtheil bringen, ſondern durch Feſtigung
des guten Verhältniſſes zwiſchen sacerdotium und imperium jene
vielmehr fördern werde.

u. A. „Bismarck erzählte zuerſt Jagd- und Bärengeſchichten
aus Rußland, dann verſuchte er dem Herrn unſer Militärſyſtem
begreiflich zu machen: endlich kam er auf politiſche Prinzipien,
wobei er die richtige Theſe verfocht, daß der Menſch eben dem
Jrrthum unterworfen ſei und daher die Konſequenz nicht ſo
weit treiben dürfe, daß ſie zum politiſchen Egoismus werde

avre als der echte Doktrinär bemerkte dagegen, es ſei doch
chön, wenn man ſeinen Geſinnungen und Grundſätzen das

ganze Leben hindurch treu bliebe und als Bismark das
ſehr gute Wort ſprach: „La patrie veut étre servie, pas
dominée,“ rief Favre gleich offenbar bewegt aus: „c'est très
juste, Mr, le Comte, c'est profond, ce mot-là!“ und ſein
Gefährte, ein Generalpoſtdirektor, ſtimmte gleich ein: „oui,
c'est très profond.“

Anläßlich des Abſchluſſes des
Abeken Etwa um 48, Uhr ließ mi
ſagte mir auf Lateiniſch: Mandate Regi quod signatum
(melden Sie dem König, daß unterzeichnet iſt) worauf
ich mich ſogleich in den Wagen ſetzte und hinſuhr. Der
Kammerdiener ſagte nur: „Majeſtät hat Sie ſchon erwartet.“
Dann meldete mich der Flügeladjutant und ich
trat, diesmal ohne Depeſchen, mit der mir auf-
getragenen kurzen Meldung hin. Der König war ſehr bewegt,
gab mir wiederholt die Hand ſagte, wie groß und herr-
lich das Erreichte ſei und welch' ein gewaltiger Abſchnitt in
der Geſchichte Deutſchlands Er trug mir die herzlichſten
Worte an den Miniſter auf, wie ſehr es ihn ſchmerze, ihn
heut nicht ſelbſt ſehen und ihm mündlich danken zu können
für die Treue und Weisheit, mit der er unter ſo großen
geiſtigen und körperlichen Anſtrengungen die ſchwere Ver-
handlung durchgeführt. Mir kam es zu Gute, daß Bismarck
gerade in dem entſcheidenden Augenblicke nicht ſelbſt zum Könige
gehen konnte. Dieſe Momente, wie ich ſeine Genehmigung
holte und ihm dann die Nachricht vom Abſchluß brachte,
waren doch große Augenblicke im Leben, wie ſie nicht vielen
Menſchen zu Theil werden.“

Am 17. März 1871 kehrte der Kaiſer mit Abeken nach
Berlin zurück. Jm Laufe dieſes Jahres begleitete Letzterer den
Kaiſer nach Ems, Gaſtein, Regensburg, Jſchl, Salzburg und
Baden. Jn Baden war er oft bei den Majeſtäten zur Tafel.
Eines Tages hatte die Kaiſerin darüber geklagt, daß in dieſem

räliminarfriedens erzählt
der Miniſter rufen und

betheiligten Mächte ſind

Deutſchland, England und Frankreich
in Afrika.

Ein engliſches Blatt, die „St. JamesGaz.“, ſchreibt, es
gehe das Gerücht, daß Großbritannien die Walfiſch-
Bai gegen einen Streifen Landes in DeutſchOſtafrika
mit Deutſchland austauſchen möchte, welcher die
Verbindung zwiſchen dem Kap und Kairo vollſtändig macht,
Weiter meint das Blatt, daß England bezüglich der Frage der
Delagoabai bereits zu einem Einverſtändniß
mit Deutſchland gelangt ſei, worin das Vorkaufsrecht
Englands anerkannt werde. Wir wiſſen nicht,
ob dieſe Meldungen auf Wahrheit beruhen, wollen es
aber nicht hoffen. Es wäre betrübend, wenn wir
für die nutzloſe WalfiſchBai einen Theil unſerer werthvollen
oſtafrikaniſchen Feſtlandsbeſitzungen aufgäben. Die „B. B. Z.“
hat nicht ſo Unrecht, wenn ſie hierbei auf den Hineinfall
Deutſchlands verweiſt, den es erlitt, als man gegen Witu und
Zanzibar, die die Schlüſſel ganz Oſtafrikas ſind, das unter
gehende Felſeninſelchen Helgoland eintauſchte. Das Blatt
ſchreibt nämlich

Einen ähnlichen Handel haben wir ja ſchon einmal erlebt, als
wir in den Beſitz von Helgoland kamen. Die Offiziöſen ſind es
ſelbſt geweſen, die uns Jahre lang von der abſoluten Werthloſig-
keit der Walfiſch-Bai zu überzeugen bemüht waren. Und dafür ſoll
England nicht nur die Delagoa Bai, ſondern auch einen Streifen
Deutſch Oſtafrikas einheimſen? Unſere Kolonialpolitik geht gebeimniß-
volle, verſchlungeneWege, denen zufolgen uns armenLaien nicht möglich
iſt. Noch vor nicht langer Zeit darchkreuzte die deutſche Re
gierung durch ihren Einſpruch gegen den Vertrag Englands mit
dem Kongoſtaate den Plan Englands, eine direkte Verbindung
zwiſchen dem Kap und dem Sudan herzuſtellen, und jetzt ſoll ſie
deutſches Gebiet abtreten, um dieſen Plan zu verwirklichen Die
neueſten Enthüllungen würden uns unter ſolchen Umſtänden kaum
glaublich erſcheinen, wenn ſich nicht die engliſche Preſſe bei dieſer
Gelegenheit (wie ſtets in ähnlichen Fällen) gut unterrichtet ge
zeigt hätte.

Nun, wie geſagt: hoffentlich hat ſie ſich diesmal dennoch
geirrt! Was übrigens die Delagoabai-Frage anbetrifft, ſo
taucht jetzt ein neuer, Schwierigkeiten bereitender Faktor für
England auf. Frankreich hat, das iſt ganz klar,

aſchoda verloren gegeben. Aber dafür ſucht es an dem
zegner an einer anderen Stelle Revanche zu üben, und das

iſt die Delagoabai. Eine aus Liſſabon datirte Meldung
der Pariſer „Liberté“ beſagt, Frankreich habe der portugieſiſchen
Regierung notifizirt, daß die Abtretung der Delagoabai oder
von Territorien gegenüber Madagaskar in dem Sinne einer
„unfreundlichen“ r betrachtet werden würde.
Die nöthigen Fonds für die Zahlung des nächſten fälligen
Coupons ſollen, wie verlautet, der portugieſiſchen Regierung
von franzöſiſcher Seite zur Verfügung geſtellt worden
ſein. Jn Folge deſſen ſei in Liſſabon eine offiziöſe Note er-
ſchienen, wonach die Regierung ſich nicht mit der Abſicht trage,
irgend welche Theile des portugieſiſchen Kolonialbeſitzes ab-
zutreten. Sollte ſich dieſe, von anderer Seite noch nicht be-
glaubigte Meldung beſtätigen, ſo werden zwiſchen England und
Frankreich nach dem Abmarſch der Marchand- Expedition
vorausſichtlich Unterhandlungen eingeleitet werden, welche die
Erfüllung der franzöſiſchen Wünſche bezüglich des freien Zu-
tritts zum Nil einerſeits und die Anerkennung des deutſch
engliſchen Abkommens durch Frankreich andererſeits zum Gegen
ſtande haben werden. Unter keinen Umſtänden iſt jetzt voch
aus Anlaß der afrikaniſchen Streitigkeiten ein kriegeriſcher Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Frankreich und England vorauszuſehen.

Die Philippinenfrage.
Die Forderung der Vereinigten Staaten, daß Spanien

die geſammte Philippinengruppe abtreten müſſe,
ſtößt in Amerika ſelbſt auf lebhaften Widerſpruch. Die ge-
ſammte gemäßigte Preſſe verurtheilt, wie aus New York ge
meldet wird, die Forderung der Pariſer Friedenskommiſſare
aufs Entſchiedenſte und beſchuldigt Mac Kinley der plötzlichen,
nach ſeiner Rede in Omaha faſt heimtückiſchen Schwenkung
zum vollſten Jingothum. Seit dem Beſtehen der Union ſei
nichts ſo folgenſchwer wie dieſe radikale Abweichung von
der Bundesverfaſſung und der Ueberlieferung. Als zu Beginn
des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges die Philippinenfrage auf-
tauchte, wurde allgemein angenommen, daß verſchiedene euro-
päiſche Machte gegen eine Annexion der Philippinen durch die
Unionsſtaaten Einſpruch erheben würden. Die am nächſten

England, Frankreich und RNußland,

Jahre nur ſo wenige Menſchen da ſeien, die man zum
intimen Verkehr einladen könne. „Da ſteht. ja gleich
einer“, hatte der Kaiſer, auf Abeken zeigend, geſagt, worauf
die Kaiſerin auf Abeken zuging und ihn freundlich fragte, ob
er den Abend wiederkommen wolle. Zu Weihnachten ſchickte der
Kaiſer Abeken eine Bronzebüſte Bismarcks, „deſſen Büſte ich
Jhnen“, ſo ſchrieb der hohe Herr dabei, „als Jhren Chef hier-
bei als Weihnachtsangebinde, als Erinnerung an die lange
Vertretung desſelben bei mir an welche Zeit ich ſo gern
denke überſende. Wilhelm. 25. Dezember 1871.“

Jm Mai 1872 wurde Abeken von einem Schlaganfall
getroffen, von dem er ſich nicht mehr erholen ſollte. Am
8. Auguſt ereilte ihn der Tod. Am Nachmittage des Todes-
tages telegraphirte der Kaiſer aus Gaſtein an die Wittwe:
„Mit tiefem Schmerz empfing ich die Trauerbotſchaft! Jhr
verklärter Gemahl ſtand mir als einer der bewährteſten Rath
geber in ſo vielen wichtigen Augenblicken zur Seite, ſo daß
ſein Verluſt mir unerſetzlich iſt. Das ganze Vaterland verliert
in ihm einen ſeiner treueſten, edelſten Menſchen und Beamten.
Gott ſtärke Sie, ſich ſeinem Willen in Ergebung zu fügen!“
Die Kaiſerin telegraphirte der Wittwe aus Koblenz: „Jch
muß Jhnen ſogleich mein tiefſtes Mitgefühl ausdrücken. Das
glückliche Loos, das Jhnen beſchieden war, hat ein unerwartet
trauriges Ende gefunden und der Kaiſer und das Vater
land ſind eines treuen und vielbegabten Dieners
beraubt. Möge Jhnen Gott Troſt und Stütze gewähren!“
An Frau v. Olfers, Abekens Schwiegermutter, richtete der
Kaiſer ein Beileidsſchreiben, in welchem es heißt: „Selten
wird man einen klareren, arbeitsfähigeren, treueren Staatsdiener
antreffen, der mit ſoviel Gemüth, Herz und Geiſt zugleich
begabt war. Dieſe ſelten gepaarten Eigenſchaften ſtellten ihn
mir und meinem Vertrauen daher ſo nahe, daß ich in ihm ſtets
und namentlich in den letzten Jahren und in den entſcheidenden
Tagen und Stunden in Ems 1870 den rathenden Vertrauens
mann fand. Daß Abeken auch meiner noch in der letzten Zeit
und ſelbſt in den en Tagen freundlich gedachte, hat mich tief
ergriffen und beweiſt mir, wie wir uns verſtanden,“ Worte,
die in gleichem Maße den treuen Diener wie den bewunderns
werthen gütigen Herrn ehren.
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welche die Verſchiebung der Machtverhältniſſe in Oſtaſien wegen
ihrer großen politiſchen Intereſſen daſelbſt am empfindlichſten
berühren muß. Die genannten Mächte ſind jedoch durch
den ſcharfen Gegenſatz, der ſich zwiſchen England einerſeits und
Rußland und Frankreich andererſeits je länger je mehr heraus

ebildet hat, in ihrer Aktionsfähigkeit derart lahm gelegt, daß
eine derſelben die Neigung hat, ihre internationale Stellung

durch einen Schritt zu verſchlechtern, der ihnen die Gegnerſchaft
Amerikas zuziehen müßte. So vermag die Union, unbekümmert
um die Jntereſſen der europäiſchen Mächte, ſich die Schwäche

auch bezüglich der Philippinen rückſichtslos zu Nutze
zu machen.

OeſterreichUngarn.
Jn der ungariſchen Quotendeputation

wurde ein einſtimmiger Beſchluß dahin erzielt: Die ungariſche
Deputation erachtet den öſterreichiſchen Vorſchlag für unannehmbar
und für Weiterverhandlungen nicht geeignet. Die Abweichung zwiſchen
den Standpunkten beider Quotendeputationen ſei ſo weit

ehend und ſo groß, daß die ungariſche Deputation keine Hoffnung
ege, durch weitere Verhandlungen ein Einvernehmen zu erzielen.

Weitere definitive Ergebniſſe der Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe,

Regierungsbezirk Köln.
Köln Stadt. Fuchs (Ztr.), Trimborn (Ztr.). Köln Land-

Euskirchen. Mooren (Ztr.), Pingen (Ztr.), Breuer (Zir.)
Bonn. Prof. Hauptmann (Ztr.), v. Vleuten (Ztr.). Mühl-
heim a. Rh. Dauzenberg (Ztr.), de Witt (Ztr.), Becker (Ztr.)
Gummersbach-Waldbrod. Krahwinkel (natl.).

Regiernngsbezirk Düſſeldorf.
Mett mann. Dr. Böttinger (natl). Rees. Fritzen (Ctr.).

Cleve. Dr. Heveling (Ctr.). Mörs. Vorſter (freifonſ.).
Geldern-Kempen. Pleß (Ctr.). Heußer (Ctr.). Krefeld.
Bachem (Ctr.). M.-Gladbach. Mies (Cirr.), Hitze (Ctr.).
Neuß. Bender (Ctr.), Rath (Ctr.).

Regierungsbezirk Koblenz.
Wetzlar. Prinz zu Solms-Braungsfeld (konſ.). Adenau-

Ahrweiler. Dr. WMarcour (Ctr.).
Regierungsbezirk Trier.

Daun-Prym-Bitburg. Broekmann (Ctr.), Wallen-
born (Ctr.) Trier. Dasbach (Cir.) gew., Roeren (Ctr.).
Ottweiler-Saarbrücken. Vopelius (freikonſ.), Lohmann
(natl.), Daub (natl.). Hohenzollern, Bumiller (Ctr.) wieder-
gewählt mit 210 St., Hodler (Ctr.) wiedergew. mit 209 St.

Provinz Schleswig-Holſtein.
Hadersleben. Johannſen (Däne). Apenrade-

Sonderburg. Hanſen (Däne). Tondern. Bachmann
(natl.). Eckernförde. v. Bülow (konſ.). Pinneberg.
Graf Moltke (freikonſ.). Steinburg. Engelbrecht (freikonſ.).

Süderdithmarſchen. Martens (natl.). Rendsburg.
Brütt (freikonſ.). Kiel. Barth (freiſ. Verein.). [Bisher natl.]
Segeberg. Stockmann (freikonſ.). Plön. Kaſch (konſ.).
Oldenburg. Hanſen (freikonſ.).

Regiernngsbezirk Stettin.
Demmin Anklam -Uſedom Wollin-Uecker-

münde. v. Heiden (konſ.), Böhlendorf (konſ.), Graf Schwerin
(konſ.). Greifenhagen-Randow. v. Manteuffel (onſ.),
Prätorius (konſ.). Stettin. Brömel (fr. Vgg.). Pyritz-
Saatzig. v. Wangenheim (konſ.), Wendhauſen (konſ.). Nau-
gard-Regenwalde. v. Dewitz (konſ.), v. Eiſenbarth (konſ.).
Greifenberg. v. Köller (konſ.), v. Normann (Ekonſ.).

Regierungsbezirk Köslin.
Stolp-Lauenburg. v. Bandemer (Ekonſ.), Will (konſ.),

v. Heybebreck (konſ.). Dramburg. v. Brockhauſen (konſ.).
RNegiernungsbezirk Poſen.

Poſen Stadt. Kindler (fr. Vp.). Bomſt-Meſeritz.
v. Dziembowskt (freik.). v. Staudy (konſ.).

Regierungsbezirk Breslau.
Guhrau- Stein au. v. Wrochem (konſ.), Bandelow (konſ.).

Trebnitz-Militſch. v. Keſſel (konſ.), v. Heydebrandt
(konſ.). Gr. Wartenberg-Oels. v. Kardorff(freikonſ.), v. Willert (konſ.), v. Korn (Ekonſ.) wiedergew.

Breslau Land-Neumarkt. Graf Limburg Stirum
(konſ.). Graf Harrach (konſ.). Schweid nitz. Hirt (konſ.),
Hoheiſel (Ctr.). Reichenbach-Waldenbur g. Krauſe (frei-
konſ.), Lückhoff (freikonſ.), Jßmer (freikonſ.) (Bisher konſ.
Glatz-Neurade. Porſch (Ctr.), Hartmann (Ctr.), Geisler
(Ctr.). Frankenſtein Münſter berg. Metzner
(Ctr.), Langer (Ctr.). Strehlen,. v. Lucke (konſ.).
Brieg-Ohlau. Kache (konſ.), Schaube (freikonſ.).

Regierungsbezirk Oppeln.
Kreuzburg-Roſenberg. Mücke (Ctr.), v. Prittwitz

(konſ.). Koſel-Leobſchütz. Gorke (Ctr.), Kloſe (CEtr.),
Böhm (Ctr.).

Regierungsbezirk Liegnuitz.
Grünberg-Freyſtadt. Knoch (konſ.), Beuchelt (konſ.).

Schiffsbewegungen.
Norddeutſcher Lloyd. „Willehad“, von Baltimore

kommend, 2. November 12 Uhr Mittags auf der Weſer angekommen.
„Bremen“, n. Auſtralien beſtimmt, 2. Novbr. 1 Nachm. in Neapel
angek. „Wittenberg“, am 1. Novbr. 7 Morg. v. Baltimore n.
der Weſer abgeg.

Heer und Marine.
Das Detachement der Meldereiter (Jäger zu Pferd) für

das XII. (Königl. ſächſiſche) Armeekorps hat nunmehr
ſeit einigen Wochen Form und Geſtalt bekommen. Der neue
Truppentheil iſt, wie die „Leipz. N. N.“ berichten, in der Kaſerne
des Gardereiter- Regiments in DresdenAlbertſtadt untergebracht
worden und unterſteht bezüglich der Ausbildung dem Kommando
des Rittmeiſters von Bodenhauſen, der früher Schwadronschef im
Gardereiter- Regiment und ſodann Diviſionsadjutant war.

Perſonalnachrichten.
Dem Kanzlei und Kaſſendiener Steinicke zu Magdeburg

wurde das allgemeine Ehrenzeichen in Gold, den Gendarmen
Hoeſchke zu Stendal und Schwingel zu Wernigerode, den
Holzhauermeiſtern Kellermann zu Elbenau im Kreiſe Jerichow I,

heuerkauf zu Kröchern im Kreiſe Wolmirſtedt und Blume
u Dingelſtedt im Kreiſe Oſchersleben, ferner dem Waldarbeiter

Ferdinand Ahrend zu Wolmirſtedt und dem landwirthſchaftlichen
Aufſeher Adolf Grupe zu Karsleben im Kreiſe Neuhaldensleben
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine neue akademiſche Würde iſt für Prof. Dr. Adolf

Menzel geſchaffen, der auf ſein Erſuchen aus dem Amte eines
Senators der Akademie der Künſte ſeit dem 1. Oktober d. Js.
ausgeſchieden iſt. Die Körperſchaft hatte den be
greiflichen Wunſch, den verehrten Altmeiſter nach wie vor
zu den Jhrigen zählen zu dürfen, und ſie ſtellte daher
den Antrag, Adolf Menzel zum Ehrenmitgliede des

enats zu ernennen. Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach demAntrage entſprochen, und dem Meiſter iſt hiervon durch den Kultus
miniſter Kenntniß gegeben. Adolf Menzel gehört ſeit 45 Jahren der

Akademie als ordentliches Mitglied an, Senator war er ſeit 1875.
S J zuvor lediglich Ehrenmitglieder der Akademie, nicht des

enats.
Die Univerſität Bern hat jetzt einen weiblichen

Privatdozenten. Er nennt ſich Fräulein Dr. A. Turmarkin.

Theater und Muſik.
Gerhart Hauptmann deſſen Schauſpiel „Fuhrmann

Henſchel“ heute zum erſten Mal in Berlin in Szene geht, arbeitet
gegenwärtig an zwei dramatiſchen Werken, von denen möglicherweiſe
das eine noch in dieſer Saiſon am Deutſchen Theater zur Aufführung
gelangt. Dieſes eine betitelt ſich, dem „Kl. Journ.“ zufolge, „Das
Hirtenlied“ und iſt ein fünfaktiges Trauerſtück. Das zweite
heißt „Jurakel“ und iſt ein dreiaktiges Luſtſpiel, deſſen Handlung
im Rieſengebirge vor ſich geht.

Berlin, 3. November. Frau Roſa Sucher iſt bereits
mit Beginn der aus dem Verbande der Königl. Theater
eſchieden. Der Kontrakt der Künſtlerin, die auf der Höhe ihrer

Laufbahn ihr feſtes Engagement aufgiebt, iſt nicht erneuert worden.
Es geſchah dieſes auf eigenen Wunſch der Frau Sucher und unter
Zuſtimmung der Generalintendanz. Zum Zwecke Frau Sucher zu
rn ſind bereits Verhandlungen mit Fräulein Termina in München
im Gange.

Berliner Chronik.
Die Geſchichte des Herrenhauſes, mit deſſen Abbruch in

den nächſten Tagen begonnen werden wird, zeichnet ſich weniger
durch lange Dauer, als durch die hervorragenden Begebenheiten aus,
welche ſich in dem Gebäude zugetragen, und durch die bedeutenden
Männer, die in ihm gelebt und gewirkt haben. Denn der Sitzungs-
ſaal, welcher im November 1851 eröffnet worden iſt, wird nicht
einmal ſein 50jähriges Beſtehen erleben, und auch die älteſten
Theile des Hauſes können nur auf einen Zeitraum von 160 Jahren
urückblicken. Der Exbauer des Hauſes war der

Lieutenant im Regiment „Kronprinz“ von der Gröben. Doch ging
es bald darauf in den Beſitz eines Kaufmanns Nettler über, der es
am 2. Januar 1747 an die erſt kurz zuvor von Friedrich dem Großen
gegründete „Königliche Kommerz- und Manufaktur-Kommiſſion“
verkaufte. Fünf Jahre ſpäter verkaufte es der König an die
Erben des Hoflieferanten Chriſtian Friedrich Blume, deſſen
Schwiegerſohn der unter dem Namen „der patriotiſche Kauf-
mann“ in der Geſchichte Berlins bekannte Johann Ernſt
Gotzkowsky war. Dieſer konnte indeſſen trotz eines ihm von
Friedrich dem Großen zugeſagten und auch 1763 auf dem Grund-
ſtücke eingetragenen Darlehens von 235 000 Thalern die dort er
richtete Sammetfabrik nicht halten. Ueber ſeinen Nachlaß brach der
Konkurs aus und in der Subhaſtation wurde das Grundſtück dem
Ernſt Friedrich Gotzkowsky für 134000 Thaler zugeſchlageu. Er
verkaufte es jedoch ſchon wenige Jahre, 1778, an den Kammer-
herrn v. d. Recke, welcher es
an ſeine drei Töchter vererbte. Am 18. Februar
das Haus dann in den Veſitz des Bankiers Mendelsſohn,
des Vaters von Felix Mendelsſohn-Bartholdy, über, und nun
wurden von dem neuen Erwerber umfaſſende An- und Umbauten
vorgenommen. Durch die künſtleriſche Wirkſamkeit von Felix
Mendelsſohn und ſeines Schwagers Profeſſor Henſel, von denen der
Erſtere in dem Gartenſaale durch ſeine Konzerte und Kompoſitionen
entzückte, der Letztere in ſeinem Atelier damals ſehr beliebte Gemälde
ſchuf. erlangte das Haus eine gewi e Berühmtheit. Unter den viel
erwähnten alten Eiben des mit herrlichen hohen Bäumen beſtandenen
Gartens hat Mendelsſohn in den Jahren 1826 bis 1828 u. a. die Muſik
zum „Sommernachtstraum“ komponirt. Nachdem Brande des Hauſes, in
dem die erſte Kammer tagte, verkauften die Mendelsſohn'ſchen
Erben 1851 ihr Grundſtück für 100 000 Thaler an den Staat, wo
rauf ſchleunigſt diejenigen An- und Umbauten vorgenommen wurden,
welche zur Aufnahme dieſer parlamentariſchen Körperſchaft erforderlich
waren, ſo daß ſchon im November 1851 bei Eröffnung der neuen
Seſſion die Räume in Benutzung genommen werden konnten.
Hervorzuheben iſt nur noch die Gaſſfreundſchaft, welche das Herren-
haus ſtets anderen Körperſchaften, namentlich dem Vaterlandiſchen
Frauenverein, den Vereinen vom Rothen Kreuz und der General-
ſynode, in ſeinen Räumen gewährt hat.

Vermiſchtes.
Von einem Bären getödtet. Auf der Straße bei Fritt-

lingen in Bayern hatten ſich Montag Vormittag hberumziehende
Bären führer gelagert, denen natürlich eine große Schaar Kinder
folgte. Dabei kam ein 6jähri es Mädchen den Vären zu nahe,
ſo daß es von einem derſelben erfaßt und mit Zähnen und Krallen
derartig zugerichtet wurde, daß es einige Stunden ſpäter ſeinen
Verletzungen erlag. Der Bär mußte halb todt geſchlagen
werden, che er ſein Opfer fahren ließ.

Jn Wladiwoſtok ſind große Kohlen und Eiſenerzlager entdeckt,
ſie ſollen in die Hände deutſcher Kapitaliſten übergehen.

1825 ging

Kirchliche Anuzeigen.
Am Reformationsfeſt, den 6. November, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Diak. Grüneiſen. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Riedewald. Abends 6 Uhr:
Derſelbe. Geſammelt wird eine Kollekte für den Guſtav Adolf-
Verein. Montag, den 7. November, Vorm. 9 Uhr Privatbeichte
und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne. St. Ulrich: Vorm.
8/,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottesdienſt;
Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Wächtler. Nach der
Predigt All emeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Kollekte
wird geſammelt für den Guſtav Adolf-Verein. Vorm. 114 Uhr:
Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak.
Richter. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Lehrlings-Verein der Ulrichs-
gemeinde: Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer; Digak.
Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag und
Mittwoch Abends 8 bis 91 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends
8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-
Verein, Montag Abends 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Derſelbe. Mittwoch, den 9. November, Abends 8h Uhr Bibelſtunde
im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler. Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm. 18, Uhr Kindergottes
dienſt Oberpred. Saran. Abends 6 Uhr: Derſelbe. Hoſpital-
kirche: Vorm. Uhr Paſtor Nietſchmann. Johanneskirche:
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Faßmer. Nach der Predigt: Beichte und
Feier des heil. Abendmahls Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dienſt Derſelbe. Mittwoch, den 9. November, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 81 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Berg-
mannstroſt: Nachm. 5 Uhr. Paſt. Faßmer. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Nach der Predigt Vorbereitung und
Kommunion Dpr. Lie. Lang. Abends 6 Uhr. Konſ.-Rath D. Goebel.

Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Diak. Wagner. Abends 5 Uhr: Derſelbe. Mitt-
woch, den 9. Novbr., Abends 6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanns: Vorm. 10 Uhr (Siehe PaulusGemeinde).
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt Pred. Freybe. Abends 5 Uhr
Derſelbe. Dienstag, den November, Abends 8 Uhr: Bibl.
Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Derſelbe Paulus- Gemeinde
(in der Stephanuskirche): Vorm. 94 Uhr Pfarrer Bach. Nach dem
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den 10. November,
Abends 8 Uhr: Vibelſtunde, Goetheſtr. 6 part. Hilspred. v. Broecker.
Jugendverein der PaulusGemeinde: Jüngere Abtheilung: Sonntag
und Mittwoch, Abends von 8 bis 10 Uhr, im Saale der Herberge,
Wuchererſtraße 11, 2 Tr. ältere Abtheilung: Freitag, Abends

nach ſeinem 1810 erfolgten Tode

8 Uhr, Schillerſir. 59 I, bei Hufsvred. v. Broecker. Jungfrauen
Verein: Sonntag, Abends von 7—10 Uhr, Goetheſtr. 6 part. Ev.
ArbeiterVerein, Oſtgruppe: Dienstag, den 8. November, Abends
8 Uhr, Goetheſtr. 6, part.: Ueber die Neugeſtaltung des Jnnungs-
weſens. i W Verſammlung, Montag, den 21. November,
Abends x9 Uhr in der „Tulpe“. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:
Oberpfarrer Knuth. Nach der Predigt: Beichte und Kommunion;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller.
Nachm. 5 Uhr: Diak. Witte. Nachher: Beichte und Kommunion?
Derſelbe. Donnerstag, den 19. November, Abends S Uhr:Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Derſelbe
Freitag, den 11. November, Abends 8 Uhr Bivbelſtunde; Hilfspred.
Keller. Jm Panl RiebeckStift: Vorm. 8/, Uhr Hiat. Witte.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Methodiſten-Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm. 10 Uhr
und Abends X8 Uhr: Predigt. Von 11--12 Uhr Sonntagſchule.
Dienstag Abend 8X Uhr Bibelſtunde. Zutritt iſt Jedermann geſtattet.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Riedel- Halle. Nach
der Predigt: Abendmahlsfeier Paſt. Meltzer. Nachm. 1 Uhr:
Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Abends 6 Uhr:
Sup. Bethge. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.
Friedenſtr. 34.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr Predigt
Nachm. 2—3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr
Verſammlung. Jünglings, Männer und Jungfrauen Verein,
Sonntag Abends 8 Uhr Gemeinſchaftlicher Unterhaltungsabend im
Saal Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn-
tag, den 6. November, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
6. Novbr., Abends 88 Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

e eStandesamts- Nachrichten von valle.
Meldungen vom 3. November 1898.

Aufgeboten Der Gaſthofsbeſitzer Friedr. Habicht, Seifenau
und Jda Tintel, Berlinerſtr. 28. Der Feilenhauer Herm. Dreßler und
Bertha Kreß, Ranniſcheſtr. II. Der Kaufmann Herm. Graßmann,
Dieskauerſtr. 16 und Helly Große, gr. Steinſtr. 33. Der Fabrik-
ſchmied Max Wange, Halle und Jda Große, Wettin.

Geboren Dem Handarb. Johann Bivald, Geiſtſtr. 24, S.
Oskar Walther. Dem Stellmacher Hermann Hauswald, alt. Markt 14,
T. Franziska Mariha. Dem Poſtſchaffner Karl Große, Reilſtr. 122,
T. Frieda Auguſte. Dem Brauer Guſtav Böhme, Entb.Jnſt., S.
Karl. Dem Handarb. Emil Meiſter, Schloſſerſtr. 4, T. Marie Anna.
Dem Lehrer a. D. Albert Meißner, Landsbergerſtr. 59, T. Frieda
Helene Elſe. Dem Handarb. Guſt. Kammermeyer, Schützen r. 22,
T. Klara Margarethe. Dem Schmied Wilh. Stolze, Gerberſtr. 13,
S. Friedrich Wilhelm Karl. Dem Schmied Aloys Möllers, Albrecht-
ſtraße 10, T. Maria Katharina Eliſadeth. Dem Eiſendreher Paul
Bieler, Schülershof 12, T. Anna Margarethe. Dem Bierfahrer
Heinrich Wiſchhöfer, kl. Sandberg 12, T. Bertha Gertrud Frieda.
Dem Former Otto Brandenberger, Hochſtr. I, S. Max Paul. Dem
Packmeiſter Hermann Menz, Merſeburgerſtr. 99, T. Marie Gertrud.
Dem Droſchkenkutſcher Ernſt Sonntag, Leipzigerſtr. 844. S. Dem
Handarb. Ernſt Stöcklein, Spitze 16, T. Marie Minna Anna. Dem
Maler Otto Lutzemann, Weidenplan 22, S. Paul Otio.

Geſtorben Die Wittwe Auguſte Krug geb. Rintelmann, 76 J.,
Ritterſtr. 5. Des Brauer Ernſt Friedel T. Elſe, 1J., Ludwigſtr. 46.
Des Handſchuhfabrikanten Paul Seidemann Ehefrau Martha geb.
Richter, 37 J., Pfälzerſtr. 4. Des Eiſendreher Max Schleußner S.
Willy, 2 J., Klinik. Die Wittwe Amalie Fritſch geb. Glaß, 75 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Droſchkenkutſcher Ernſt Sonntag S., 8 Std.,
Leipzigerſtr. 84.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Baron von

Alvensleben. Stud. agr. Joſeph von Wolodkowitz aus Rußland.
Frau Premierlieutenant Ehrhardt nebſt Tochter aus Kreuznach.
Gerichtsaſſeſſor Dr. Engelhardt aus Halle. Arzt Dr. E. Weill aus
Stuttgart. Rittergutsbeſitzer Heubach nebſt Frau aus Gr.-Tromp.
Hauptmann Otto Fiedler aus Löbejün. Frau Winkelvos nebſt Sorn
aus Braunſchweig. Stud. phil. H. J. Harris aus Philadelphia.
P. von Ameluncen nebſt Frau aus Berlin. Fräulein Werner aus
Bernburg. Landwirth Paul Meyer aus Liebenau. Dr. Landbeck
nebſt Frau aus Jena. Fabrikant Rudolf Walter aus Müglhauſen.
Kaufleute Max Burſch, Nathan, Adolf Klein, Paul Tiſchler,
Bernhard Markwald, Ph. Jahn, Oscar Schmidt, Georg Walter,

Kantirowitſch, ſämmtlich aus Berlin, Paul
Paul Kühn, Max Bergmann, beide aus
S. van der Reis, beide aus Frankfurt

a. Main, Hugo Schindler aus Herboltzheim, Holle aus Lübbecke,
Guſtav Schoob, Heinrich Welke, beide aus Köln, Rud. Hirſch aus
Straßburg, S. Sänger aus Eiſenberg. H. Thimann aus Görlitz,
E. Darmſtädter, Julius Frankenthal, beide aus Mannheim,
Newinsky aus Lodz, Leopold Goewiſch aus Wien, E. Auberlen
aus Stuttgart, Alfred Steinwann aus Elberfeld, B. König aus
Hannover, M. H. Holdorf aus Hamburg, Moritz Bermann,
Borchers, beide aus Hannover, Joſeph König, Alfred Süßer,
beide aus Frankfurt a. M., B. Soville aus Dewsburg, Otto
Glaſer aus Stuttgart, Hermann Ruben, Zadeck, beide aus Herford,
Montag aus Gr.-Lichterfelde, Julius Saatmann aus Vlotho,
Buring aus Glauchau, Adolf Seringhaus aus Langenſalza.

S. Marcus, Max K
Plinkiz aus Neus a. Rh.,
Chemnitz, Rich. Bremme,

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

d mm um d Fnder t. Täglicher Eingang:
Hochzeit s- und

Gr. Ulrichſtr. 54. Gelegenheitsgeſchenke.
Ballfächer in großer Auswahl. Ballſchmuckſachen.
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Amtliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Tages Ordunng für die Sihnng der Stadkverordneten-Perſammlung
Montag, den 7. November er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffeutliche Sitzung.
1. Fortſetzung der Berathung über Abänderung des ReiſekoſtenRegulativs.

2. Errichtung von 2 Aſſiſtentenſtellen bei der Steuerverwaltung. 3. Umwandlung einer
Aſſiſtentenſtelle in eine Stelle der Gehaltsklaſſe Th. 4. Errichtung von ſechs
weiteren PolizeiSergeantenſtellen. 5. Umwandlung der Auskunftsſtelle der Armen
Verwaltung in eine Äſſiſtentenſtelle. 6. Errichtung einer Sekretärſtelle beim Arbeiter
VerficherungsBureau. 7. Errichtung von zwei Aſſiſtentenſtellen für das Einwohner
Meldeamt. 8. Mittelbewilligung zur Herſtellung von Doppelfenſtern im Siechenhaus.
9. Herſtellung eines Thonrohrkanals auf der Rordſeite der Friedenſtraße mit Anſchlußan den Merſeburgerſtraßen-Kanal. 10. Mittheilung der Pochtreviſtons Verhandlung

vom Landgut Gimritz. 11. Antrag auf Erdauung und Betrieb eines ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes durch einen Unternehmer. 12. Mittheilung über die beabſichtigte
Vermehrung von Beamtenſtellen. 13. Errichtung einer Kaſſtrerſtelle bei der Stadt
hauptkaſſe. 14. Errichtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle bei der Steuerkaſſe.
15. Errichtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle beim Stadtſekretariat. 16. Finalabſchluß
der Kämmereikaſſe und des Anleihe-Kontos und Nachbewilligungen. 17. Vertheilung
der Schmidt'ſchen Legatzinſen. 18. Definitive Anſtellung eines Beamten beim
Leihamt. 19. Finalabſchluß für das Armenweſen und Rachdewilligung. 20. Final-
abſchluß der Paul Riebeck-Stiftung und Nachbewilligung.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien iſt mit Zuſtimmung der Polizei

Verwaltung für die Grundſtücke Mauerſtraße 5--7 unter Aufhebung der bis-
herigen entgegenſtehenden Feſtſtellungen ein neuer Fluchtlinien Plan feſtgeſetzt
worden.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Plan in der MagiſtratsRegiſtratur A,
Rathhausſtraße 1, Zimmer 79, zur Einſicht ausliegt, und daß Einwendungen hier-
gegen innerhalb einer vierwöchentlichen Ausſchiußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 29. Oktober 1898. Der Magiſtrat. Staude.
W

Zur landespolizeilichen Abnahme des Anſchlußgeleiſes des jetzt der Ver-
einigten Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchinenbau-Anſtalt, vormals der Firma
Wolf Meinel gehörigen Grundſtücks in der Thurmſtraße iſt

neuer Termin anf Montag, den 7. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle feſtgeſetzt. Die Theilnahme an demſelben iſt Jedermann im
Umfange ſeines Intereſſes geſtattet.

Halle a. S., den 1. November 1898. Die PolizeiVerwaltung.
m

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 12. April d. J.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die techniſche Maaß und
Gewichts- Reviſion in den nächſten Tagen im IV. Polizei-Revier fort-
geſetzt wird.

Halle a. S., den 1. November 1898. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des S 10 der Allerh. Verordnung vom 8. Auguſt 1887

(A. Bl. 415): daß der Fang von Krebſen in der Zeit verm 1. November
bis zum 31. Mai einſchließlich in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern ver
boten iſt, wird hiermit zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.

Halle a. S., den 1. November 1898. Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmung des S 9 des Regulativs vom 8. Auguſt 1835 betr. die
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten, nach welcher Aerzte,
Familienhänpter, Haus und Gaſtwirthe verpflichtet ſind, von anſteckenden
Krankheiten der Polizeiverwaltung unverzüglich Anzeige zu erſtatten, wird
hierdurch mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu
erſtatten ſind, wenn der Verdacht einer anſteckenden Krankheit vorliegt.

Die Unterlaſſung ſolcher Anzeigen zieht Strafe nach ſich.
Halle a. S., den 1. November 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Amtliche Bekanntmachungen. Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreischauſſeen

Oeffentliches des Saalkreiſes pro 1899/1900 erforder
Strafvollſtreckungserſuchen. lichem Materialien und deren Anfuhr:

Der Arbeiter Auguſt Dölle, geboren I. Für die Chaufſee von Dölan
am 21. Januar 1881 zu Giebichenſtein, nach Neuragoczi:
fatholiſch, iſt durch Urtheil des Schöffen- 508 cbw Pflaſterſteine vom Bahnhof
gerichts zu Halle a. S. vom 29. März 1898 n Dölau adzufahren,
wegen Hausfriedensdruchs mit 1 einem 1065 e und Bedeckungs-

Monat Gefängniß beſtraft. Es wird anzuliefern,erſucht, den p. Dölle, welcher ſich ver 1015. Pflaſterausſchachturgsboden
borgen hält, zu verhaften und an das abzufahren.

II. Für die Chauſſee von Lettin
nach Lieskan:

208 ebm Chauſſirungsſteine aus Dölauer
oder Gimritzer Brüchen anzu-

vom
liefern,
Pflaſterſteine Bahnhof
Dölau abzufahren,
Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern.

ſollen am
Donnerstag, den 10. Novemb. 1898,

Nachmitta s Uhr
im Wenäd'ſchen Gaſthof zu Dölau
verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 3. November 1898.
Der Landes Baniunſpector.

Goesslinghofr. [2599

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreischauſſeen

des Saalkreiſes pro 1899/1900 erforderlichen
Materialien und deren Anfuhr:
J. Für die Chauſſee Rabatz-Schwerz.
344 cbm Chauſſirungsſteine aus Schwerzer

Bruch abzufahren,
247 Bedeckungskies anzuliefern.

II. Für die Chauſſee Brachſtedt-
Zwebendorf.

322 cbm Chauffirungsſteine aus Schwerzer
Bruch abzufahren,

219 Bedeckungskies anzuliefern.
III. Für die Chauſſee Diemitz-

Reideburg.
73 cbm Chauſſirungsſteine aus Plößnitzer

87 Bedeckungskies anzuliefern, Bruch anzuliefern,
ſollen am 95 Bedeckungskies anzuliefern,

nächſte Amtsgericht abzuliefern. Letzteres
wird weiter erſucht, die Strafe an dem
p. Dölle zu vollſtrecken und zu den Akten
8 D. 171 98 Nachricht gelangen zu laſſen.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898. 4
Königliches Amtszericht, Abth. S.

Bekanntmachung.
Pol. 310 des hieſigen Handelsregiſters
iſt auf Verfügung von heute eingetragen
worden

Die Firma Oskar Krumteich in
Bernburg iſt erloſchen.

Bernburg, 26. Oktober 1898.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Streubel.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreischauſſeen

des Saalkreiſes pro 1899/1900 erforder-
lichen Materialien und deren Anfuhr:

I. Für die Chanuſſee Lochanu-
Wiederéedorf.

465 cbm Chauſſirungsſteine vom Bahnhof
Gröbers abzufahren.

192 Bedeckungskies anzuliefern.
II. Für die Chanſſee Döllnitz-

Dieskau Kleinkugel.
181 ebm Chauſſirungsſteine vom Bahnhof

Gröbers abzufahren.
23 Chaufſſirungsſteine vom Bahnhof

Gröbers abzufahren,
105 Bedeckungskies anzuliefern.
II. Für die Chauſſee von Ammen-
dorf-Beefen und Wörmlitz-Böllberg.

37 cbm Chauſſirungsſteine ausSchkopauer
Brüchen anzuliefern,

129

Sonnabend, den 12. November 1898, ſollen am Montag, den 14. Novemberr 1898, Nachmittags 3, Uhr in der
Silber'“ſchen Reſtauration zu Niem-
berg verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 3. November 1898.
Der Landes-Baninſpektor.

Nachmittags 41 Uhr,
im Reſtaurant von Momann in
Gröbers verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden. [2597

Halle a. S., den 3. November 1898.
Der Landes-Baninſpektor.

Gocesslinghorr. Goesslinghofr.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreis

chauſſeen des Saalkreiſes pro 1899/1900
e mchen Materialien und deren

nfuhr:
I. Für die er von Trotha

na Plötz.156 cbm Chauſie Aadtt. aus Peters-

berger Brüchen anzufahren,
324 Pflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
67 Pflaſterausſchußſteine

200 Pflaſterausſchachtungsbo ab
zufahren.

II. Für die Chauſſee von Plötz
nach Domnuitz.

440 ebm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

353 Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

74 Pflaſterausſchußſteine abzufahren,
212 Ppflaſterausſchachtungsboden ab

zufahren.

III. Für die L von Nauendorf
nach Wettin.

580 cbm Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

212 r472 Pflaſterausſchachtungsboden ab
zufahren.

IV. Für die Chauſſee von Garſena
nach Rothenburg.

335 ebm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

113 Bedeckungskies anzuliefern.
V. Für die Chauſſee von Bebitz

nach Mucrena.
440 cbm Pflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
190 Pflaſterausſchußſteine abzufahren,
120 alte Pflafterſteine abzufahren,
390 Ausſchachtungsboden abzufahren.
VI. Für die Chauſſee von Cöunern

(Saale) unch Löbejün-
36 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner

Brüchen anzuliefern,
40 Bedeckungskies anzuliefern.

VII. Für die Chauſſee von Mitteledlau
nach Grövzig und nach Löbejün.

102 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

100 Bedeckungskies anzuliefernv.
VIII. Für die Chaufſee Kattau-

Hohnsdorf.
30 ebm Bedeckungskies anzuliefern.

X. Für die Chaufſfſee von Wettin
über Dößel nach dem Birnbanm.

269 cbm Chauſſitrungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

157 Bedeckungskies anzuliefern.
X. Für die Chanſſee von Wettiner

Poſtſtraße nach Brachwitz.
385 cbm Chauſſirungsſteine aus Görbitzer

Brüchen anzuliefern,
153 Bedeckungskies anzuliefern.
XI. Für die Chauſſee Merbitz-

Krofigk-Kaltenmark.
43 cbm Chauſſirungsſteine aus Peters-

berger Brüchen anzufahren,
53 Bedeckungsties anzuliefern,

ſollen am
Freitag, den 11. November 1898,

Vormittags 9 Uhr
im „Schützenhauſe“ zu Löbejün ver-
dungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 3. November 189.
Der Landes Bmiuſpektor.

G oesslinghofr.

Großes
Fahrik-Grundſtüc,

unweit Dresden,
ca. 8 ha groß, mit Zweiggleis-
auſchlnß an Eiſenbahn, Elbe und
Straße, äußerſt günſtig und hoch-
waſſerfrei gelegen, billige Kohlen-
fracht, auch Waſſerverladung mög-
lich, vorzüglich geeignet für große
W aſchinen-, Dampfkeſſel-, Chemiſche,
Papier-, Blechwaaren-, Zucker-,
Chamotte- oder Glas-Fabrik, Elek-
trizitätswerk, Weberei, Spinnerei
oder dergl., iſt wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers verkänflich.
Nur Selbſtreflektauten wollen ihre
Adreſſen mit Angabe von Refe-
renzen unter B. D. 1I81 „Inva-
lidendank“, Dresden, einreichen.

Theilungshalber
haben wir ein

G t mit gutgehenderU T Gekwirthſchaft,
ca. 100 Acker Land, Wieſen und Hoch-
wald, in der Stadt Waldkappel (Heſſen),
Eiſenbahn nach 3 Richtungen, für 70 000
zu verkaufen. Anzahlung nach Ueber-
einkunft. Auskunft ertheilt der Erbe

Heinrich Bätz.,
Hersfeld 432.

Acker- Verpachtung.

Beabfſichtige mein in der Halleſchen
Flur belegenes Eigenthum u. Pacht-
äcker, beſtellt und unbeſtellt, in gutem
Kulturzuſtand befindlich, zu ver-

RittergutsKaufgeſuch.
ch ſuche 2 Rittergüter von 800 bis

1500 Mrg. gutem Boden, guten Gebäuden,
vollem Jnventar, Provinz Sachſen oder
Thüringiſche Staaten, bei ſehr hoher
Anzahlung ſofort zu kaufen. Erbitte mir
von Verkäufern diesbezügliche Offerten.

C. Rummelt,
Halle a. S., Laurentiusſtraße 9 II.

Jm Kreiſe Schweinitz, Reg.Bez. Merſe
burg, iſt ein 2650 Morgen großes, durch
weg im beſten Stande befindliches

Rittergut
mit guten Gebäuden und geordneten
Hypotheken Verhältniſſen, ſowie voll
ſtändigem lebenden und todten Jnventar
beſonderer Umſtände halber 100 000 Mk.
unter der r für 450 000 Mk. ſofort
zu verkaufen. Reflectanten ertheilen nähere
Auskunft

Vieweger Co., Bankgeſchäft,
2397) Leipzig.

Herrſchaftl. Rittergut
in ſchönſter Lage des Voigtlandes, mit
Schloß und Park, großer Jagd (2000
ſächſ. Acker), 500 Acker fruchtb. Felder
und Wieſen und 400 Acker ſchöne Wald-
beſtände, iſt ſofort zu verkaufen. Zahlungs
fähige Selbſtkäufer wollen Offerten unter
Z. 12582 an die Exp. d. Ztg. gel. laſſen.

Rittergutsverpachtung.
Ein im Kreiſe Weißenfels, Reg.-Lez.

Merſeburg, 10 Min. vom nächſt. Bahnhof
belegenes, bisher vom Eigenth. bewirth-
ſchaftetes Rittergut mit Brennerei und
Ziegelei, ſowie ca. 600 preuß. Morgen
gleich 150 ha Areal, zumeiſt Weizen- und
Rübenboden, iſt aus Rückſ. auf den
Geſundheitszuſt. des Eigenth. auf 12,
eventl. 18 Jahre zu verpachten. Die
Gebäude befinden ſich im beſten baul.
Zuſtande. Jnventar, insbeſondere landw.
Paſchinen, complett. Uebernahme Juni
1899. Erforderliches Kapital 60 000 Mk.
Koſtenfreie Anskunft ertheilt WMerm.
Borechert, Oſterfeld i. Thür.

7Ein Zimmereigeſchäft
mit Dampfſchneidemühle und allem Zu-
behör (gute Kundſchaft), in größerer
Jnduſtrieſtadt, iſt Alters halber unter
günſtigen Zahlungsbedingungen ſofort zu
verkaufen. Offerten unter Z. 12583
an die Exped. d. Zig. erbeten.

zSpeditionsgeſchäft
in aufblühender Fabrikſtadt mit guter
Kundſchaft, noch erweiterungsfähig, iſt mit
Inventar zu verkaufen. Seloſtreflekt. woll.
ſich u. Z. 12584 an die Exp. d. Ztg. wend.

igrpfenſat,
ſchnellwüchſige Raſſe von 4-—-2 Pfd., iſt zu
verkaufen. Verſandt iſt jetzt gut zu be
wirken. Leibfäſſer werden gegen ſofortige
Frankozurückgabe geliefert. Anfragen ſind

zu richten an (2080Rittergut Nenhans
b. Panpitzſch (Delitzſch).

Kirchhor, Rechnungsführer.

Verkaufe als überzählig 1 große oſt
preußiſche

Apfelſchimmelſtut e,

Alter 7 Jahre. (2555paul Tornanu, Lettewitz b. Wettin.

er reinblütiger, ea. 14 Jahr

Hreitenhurger

Zuchthulle
von

auserleſener Schönheit

ſteht zum Verkauf bei

Schroeder Co.,Neubrandenburg.

2 braune 9 agdhunde
(Hündin und junger Hund) zugelaufen
Gegen Erſtattung der entſtandenen Un
koſten abzuholen bei

Paul Doenitz, Gutsbeſitzer,
Dobis b. Wettin.

Thüringer Weißtkalk,

beſter Bau und Düngekalk, 95 5 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [1733
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66

Stroh,
alle Sorten, gepreßt und ungepreßt, ſowie
langes Rauggenſtroh (Handdruſch) ſuche

zu kaufen. (2564G. Riemann., Magdeburg,
Fernſprecher 2130.

5 eFür Liebhaber!
Prachtv. Porz.- Geſchirr aus der Kal

Porz.-Manufaktur für 2 Perſ. zu Kaffee
und Thee in f. Etuis preisw. zu verk uf
Photogr. z. Verfgg. Off. u. Z. 12269
an die Exped. d. Z1g. 2269

vonEduard Kobert, nan
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmiergeifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartem Haut, sowie zum

Die Seiſenſabrix

Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine ß
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. (2581

Gründlicher

Kaufleunte.
in gewiffenhafte Pflege genommen.

eitunterricht
wird Herren und Damen ertheilt. Auch Abendkurſe für

Junge Pferde werden ſicher dreffirt, Penſionspferde
[2442

Edl, Sohreiber, Aniverſttäts-Reitlehrer und Stallmeiſter,
Halle, Barfüßerſtraße 16.

Stets schart!
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne

unserer H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen,Worauf man beim Einkauf achten Wolle. Co
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franoo.

Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten:

Leonhardt Co., Schöneberg-Berlin.

Schonung der Pferde
Sicheres fahren u. Reiten

auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt. Holz etc)
kann nur erreicht werden durch

Hufeisen H-Stollen (Patent Neuss)

Kronentritt unmöglich! sauu-

enutzung der

Marke

enthält mein Cotillon AlIbum

J. C.
pachten. Gr. Steinſtr. 69.

Für froſie Areise
Aufzügen, Vorträügen, Scherz- und Jux-Gegenständen.

Versendung umsonst und postſrei.
Schunöclt- Hoflieferant, Erfurt.

eine Fülle von Ueberraschungen,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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DTägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 51 Jahren, am 4. November 1847, ſtarb in Leipzig Felix

Nendelsſohn-Barthold y. Seine berühmteſten Schöpfungen
ind die in jeder Beziehung vollendete Muſik zu Shafkeſpeares
„Sommernachtstraum“ und die unendlich erhebenden Oratorien
„Paulus“ und „Elias“. Fragment blieb leider das die höchſte
Erwartung weckende Oratorium „Chriſtus“. Der Meiſter wurde am
z. Februar 1809 zu Hamburg geboren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. November.
Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zur Wiederbeſehnng der Stadtſuverintendentur.
Die Gemeindekörperſchaften der Kirche zu U. L. Frauen haben
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, die durch den Tod unſeres
Superintendenten Förſter erledigte erſte Pfarrſtelle auszuſchreiben,
ſie alſo nicht mit einem der gegenwärtigen Geiſtlichen der Gemeinde
zu beſetzen, ſondern einen andern in dieſe Stelle zu berufen. Da bei
dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen wurde, daß die Rückſicht auf die mit
der erſten Pfarrſtelle an U. L. Frauen verbundene Superintendentur
für jenen Beſchluß mitbeſtimmend geweſen ſei, ſo nimmt der „Kirchl.
Anz.“ zu dieſer Angelegenheit das Wort wie folgt: „Es hat dieſe
Verbindung allerd ngs während der letzten fünfzig Jahre faſt ununter
brochen beſtanden. Ja, es iſt ſogar bei der Einführung der
Reformation in unſerer Stadt der erſte evangeliſche Geiſtliche Juſtus
gonas zugleich zum Pfarrer der Marienkirche und zum Stadt-
ſuperintendenten beſtellt worden. Indeſſen entſpricht es nicht den
geſchichtlichen Thatſachen, daß die Superintendentur für
die Stadtephorie Halle für unlösbar mit der erſten
Pfarrſtelle der Marienkirche verbunden erklärt wird.

dieſem Jahrhundert iſt der Oberpfarrer zu St. Moritz, Georg
E hriſtian Guericke (1844), lange Zeit Stadtſuperintendent geweſen
und ebenſo deſſen Nachfolger im Pfarramt Moritz,
F. W. Th. Böhme. Erſt nach Böhmes Tode wurde der bereits im
Fahre 1844 als Nachfolger Fuldas zum Oberpfarrer erwählte Profeſſor
H. Karl Chr. Leberecht Franke zum Superintendenten ernannt am
3. Auguſt 1848. Dieſer verwaltete das Pfarramt bis zum Jahre 1876,
legte aber die Superintendentur ſchon vier Jahre früher nieder,
und der damalige Archidiakonus zu U. L., Konſiſtorialrath und
Superintendent der zweiten Halleſchen Landdiözeſe D. Dryander,
wurde am 5. Juni 1872 zum Stadtſuperintendenten ernannt. Nach
Dryander's Tod am 15. Febtuar 1880, wurde die Verwaltung der
Superintendentur dem damaligen Diakonus an U. L. Frauen
Förſter übertragen, welcher ſchon vor Antritt ſeiner hieſigen Stellung
Superintendent der Ephorie Naumburg in Gr.-Jena geweſen war.
Darauf wurde Lie. Förſter zum Oberpfarrer gewählt und dann bald
nachher zum Superintendentur der Stadtephorie ernannt. Wie dieſer
auch die Superintendentur bis in die letzten Wochen ſeines Lebens
mit unermüdlicher Treue verwaltet hat, iſt noch in aller Gedächtniß,
erſt als die Zunahme der Krankheitsbeſchwerden ihm die Führung
der Geſchäfte unmöglich machte, übergab er ſie dem Oberprediger
Saran, und dieſer wurde nach Förſters Abſcheiden von der
kirchlichen Aufſichtsbehörde zum Superintendenturverwalter
ernannt. Demnach liegt für die Marktgemeinde kein Grundvor, ſich in der Wahl ihres erſten Pfarrers durch die
Rückſicht auf die Superintendentur zu beſchränken. Auch die kirchliche
Aufſichtsbehörde kann gegenüber der der Gemeinde zuſtehenden freien
Wahl unmöglich eine Verpflichtung eingehen, den zukünftigen
Oberpfarrer zu U. L. Frauen zum Superintendenten zu ernennen.
Für die Gemeinde können ganz andere Geſichtspunkte aus
ſchlaggebend ſein, einem Prediger ihr Vertrauen durch
die Pfarrwahl zu beweiſen, als ſolche für die Behörde
maßgebend ſind, wenn ſie einen Pfarrer zum Superintendenten macht.
Dazu kommt aber noch eine andere Seite der Sache, die nicht bloß
die einzelne Gemeinde, ſondern alle Gemeinden der Stadtephorie
angeht. Es iſt allgemein bekannt, daß die Würde eines Stadt-
ſuperintendenten nicht nur eine große Bürde an Arveits-
laſt mit ſich bringt, ſondern es liegen gerade gegenwärtig
für die Verwaltung unſeres Kirchenkreiſes großze Aufgaben
vor. Dieſe Aufgaben ſind zum Theil in Angriff gevommen,
zum Theil werden ſie erſt an die Superintendentur herantreten. Da
erſcheint es nicht rathſam, einen Mann, der unſere kirchlichen Ver
hältniſſe vermuthlich nicht kennen wird, für unſere Superintendentur
in Ausſicht zu nehmen, und ihn ſogleich beim Antritt eines neuen
und umfangreichen Pfarramtes mit jener Bürde zu belaſten. Der
Ausgang dieſer Sache iſt für alle unſere Gemeinden von größter
e und deshalb haben wir ſie auch hier zur Sprache ge

racht.“

Dem Känfmänniſchen Verein iſt es gelungen, den aus
ſeinen zahlreichen Veröffentlichungen auch hier ſchon rühmlichſt be
kannten Conſul Ernſt von Heſſe-WarteggLuzern zu einem
am nächſten Montag Abend 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden
Vortrag über „Das moderne China und ſeine Bedeutung für Deutſch
land“ zu gewinnen. Bei dem hohen Jntereſſe, welches das ferne
Oſtaſien in neuerer Zeit auch für Deutſchland gewonnen hat, zumal
nachdem das Deutſche Reich ſich dort ſeinen jüngſten Kolonialbeſitz
geſichert hat, durch den ſchon mancherlei neue Beziehungen zwiſchen
jenem Gebiete und dem Heimathsland hinſichtlich Handel und Induſtrie
geknüpft ſind und deren immer neue ſich zweifellos herausbilden
werden, wird es gewiß allen Mitgliedern des Kaufmänniſchen Vereins
und ihren Angehörigen ſehr willkommen ſein, ſich über die in mancher
Hinſicht ſo eigenartigen Verhältniſſe des himmliſchen Reiches von einem
ſo gründlichen Kenner derſelben, wie der Vortragende es iſt, belehren
zu laſſen. Wiederholt hat Herr von, Heſſe-Wartegg in China
längere Z it geweilt, und ſeine zahlreichen Veröffent!ichungen, beſonders

auch in den Tagesblättern, geben Zeugniß von ſeiner vortrefflichen
Gade, zu beobachten, wie von ſeinem Darſtellertalent, um ſo mehr
darf man ſich einen hohen Genuß von ſeinen mündlichen Darlegungen
rerſprechen, da überall, wo er als Redner aufgetreten iſt, ſeine
feſſeinde Vortragsweiſe bei allen Hörern lebhaften Anklang und un
geiheilte Anerkennung gefunden hat.

Der I. Bezirk des Stenographenbundes SachſeuAn-
halt Syſtem Stolze-Schrey), welchem die Vereine zu Bitter
feld, Delitzſch, Freyburg a. U., Giebichenſtein, Halle a. S., Hohen
mölſen, Merſeburg, Naumburg, Nordbauſen, Oſterfeld, Sangerhauſen,
Seuchern, Theißen, Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz um
faßt, wird am nächſten Sonntag, den 6. d. M., in Halle a. S.
im Reſtaurant „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, eine Verſammlung
abhalten. Die geſchäftlichen Verhandlungen beginnen um 10 Uhr
Vormittags und werden abgeſehen von den üblichen Bericht

zu St.

erſtattungen und Wahlen namentlich auch die Frage einer Theilung
des ausgedehnten Bezirksgebietes betreffen. Außerdem wird Herr
Skrr Puff einen Vortrag über den Unterricht in der Stenographie

en.
Der Zweigverein des Verbandes deutſcher Militär

auwärter und Juvaliden hielt geſtern Abend im kleinen Saal der
„Kaiſerſäle“ ſeine Monatsverſammlung ab. Zunächſt wurden fünf
neue Mitglieder aufgenommen, ſo daß der hieſige Zweigverein gegen
wärtig aus 319 Mitgliedern beſteht, worunter 66 auswärtige ein
begriffen ſind. Hierauf erfolgte eine Durchberathung
der nach dem neuen Bürgerlichen Geſetzbuch zu be
richtigenden Satzungen des Vereins. Nach Erledigung
dieſes Punktes trat man in eine Beſprechung ein über die Gepflogen
heit. die Unterbeamten ſeitens der vorgeſetzten Behörde im ſchrift

lichen wie mündlichen Verkehr unter Hinweglaſſung des Prädikats
„Herr“ anzureder. Namentlich die Poſtunterbeamten haben in
Anregung gebracht, doch dahin wirken zu wollen, daß dieſer Uſus
ein Ende nehme. Es wurde beſchloſſen, Vereinsſeitig ſich zu der
Angelegenheit vorläufig noch paſſiv zu verhalten und den betreffenden
Unterbeamten empfohlen, bei ihren Behörden zunächſt ſelbſt vorſtellig
zu werden. Damit wurde die Verſammlung, an die ſich noch ein
gemüthliches Beiſammenſein anſchloß, gegen 11 Uhr aufgehoben.

Das Platzkonzert der Regimentskapelle findet Sonntag,
den 6. d. Mts., auf dem „Großen Verlin“ ſtatt. Das Programm
lautet: 1. Roxana Marſch von Minkus 2. Ouverture zur Oper
„Jdomeneo“ von Mozart; 3. Am Meer, Lied von Schubert 4. Dorf
ſchwalben, Walzer von Strauß 5. Szenen aus der „Walküre“ von
Wagner 6. Gedenkblättchen! Polka von Fahrbach.

a Militäriſches Jubilänm. Ein Menſchenalter, 30 Jahre,
ſind am heutigen Tage verfloſſen, ſeit der in den weiteſten Kreiſen,
bis weit über unſere Provinz hinaus, bekannte Feldwebel und Re
gimentsſchneider unſeres Füſilier- Regiments Herr Karl Goerke
ins Heer eintrat. Treu ſeinem höchſten Kriegsherrn hat er gedient
denn bald nach ſeinem Eintritt begannen die ruhmvollen
Tage des Krieges gegen den Erbfeind. Und wenn auch im
Vaterlande bleibend, lag es ihm als jungen Unteroffizier ob, in Ver
tretung ſeines erkrankten Vorgeſetzten die Geſchäfte des Regiments
ſchneiders mit ſeinen gerade in der Kriegszeit weit verzweigten und
große Energie und Umſicht erfordernden Aufgaben zu verſehen. Daß
es ihm gelang, beweiſt ſeine Zugehörigkeit zu unſerm Regiment
während 26 Jahre, die erſte Zeit gehörte er den „Weimaranern“ an.
Möge dem Jubilar noch lange ſeine Kraft zum Dienſte fürs Vater
land erhalten bleiben!

„Aus den Werkſtätten deutſcher Meiſter“ war das
Thema des zweiten Projektionsvortrages der Berliner KunſtSchau
bühne, den Herr Fritz Stahl geſtern Abend im großen Kaiſer
ſaale hielt. Nach einigen einleitenden Bemerkungen über die ſoziale
Stellung der Maler in alter und neuer Zeit führte der Vortragende
zunächſt das Atelier vorangegangener Epochen vot, das von denen
unſerer Zeit durch große Einfachheit ſich unterſcheidet, und ſtellte als
Beiſpiele unter anderen die einfachen Arbeitsräume
Dürers, Oſtades und Jans van derMer vor Augen. Als Beiſpiel des glänzend
und prunkvoll ausgeſtatteten Ateliers der Neuzeit führte er ſodann
das Repräſentationsatelier Lenbachs, „des Fürſten unter den
Malern, des Malers von Fürſten“, vor und wußte von deſſen
Manier zu malen, die vor einigen Jahren zu dem bekannten Dieb-
ſtahlsprozeß Veranlaſſung gegeben hat, viel Intereſſantes zu erzählen.
Steht Lenbachs Haus allen Beſuchern offen, ſo iſt es dagegen ganz
unmöglich, in das Atelier Adolf Wenzels einzudringen, und die
Bilder, die davon gezeigt wurden, ſind dem greiſen Meiſter nur mit
großer Mühe abgerungen worden. Als Beiſpiel für die moderne
Freilichtmalerei wurde ſodann Max Liebermann und die Art,
wie er ſeine Bilder draußen und daheim vollendet, vorgeſtellt.
Jn dem zweiten Theile ſeines Vortrags führte uns
Herr Stahl ſodann in die Villa Böcklins bei Fieſoli, wo der
große Künſtler ſeine wunderbaren Farbenexperimente macht und ohne
alle Studien frei aus dem Gedächtniß nachſchafft, was er von der
Totalität der Natur durch liebevolle Anſchauungen in ſich aufge
nommen hat. Nachdem wir ſodann den als Beiſpiele heraus-
gegriffenen zwei Kunſtdörfern Dach a u bei München und Worps
wede bei Bremen einen Beſuch abgeſtattet und von dem Leben und
Schaffen der hier thätigen Künſtler vielerlei gehört haben, wurden
wir zum Schluſſe noch mit den Werkſtätten und der Arbeitsweiſe
der Bildhauer bekannt gemacht und konnten einen Blick thun in das
Atelier von Reinhold Begas und Max Klinger und einige
Werke von ihnen bewundern. Auch diesmal war der Vortrag wieder
außerordentlich feſſelnd, die Bilder trefflich gewählt und vorzüglich
m ſo daß wir mit den angenehmſten Eindrücken heimgehen
onnten.

Nichtraucher-Koupees. Jn letzter Zeit ſind wiederholt
Beſchwerden darüber eingegangen, daß Reiſende mit brennenden
Zigarren in Nichtraucherkoupees eingeſtiegen ſind und dort unter
Einverſtändniß der anderen Paſſagiere weiter geraucht haben. Die
Eiſenbahndirektionen haben deshalb Veranlaſſung genommen, die
Stationsbeamten und das geſammte Zugperſonal auf die genaueſte
Beachtung der bezüglich des Rauchens erlaſſenen Beſtimmungen mit
dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß das Rauchen in Nicht-
raucherkoupees auch dann nicht geſtattet iſt, wenn ſämmtliche Jnſaſſen
damit einverſtanden ſind, oder wenn ein ſolches Koupee nur von
einem Raucher beſetzt iſt.

Nothſchrei vieler Reiſenden Es wird uns geſchrieben
Der ſchöne Bahnhof in Halle und die noch beſſere Bahnhofswirth-
ſchaft daſelbſt! Man kann von Halle nach allen Himmels-
richtungen reiſen und hat im Allgemeinen auch recht
gute Reiſeverbindungen, ſodaß man auf der Durchreiſe
es iſt eigentlich ſchade nicht lange bei dem trefflichen Bahnhofs
wirth Riffelmann zu raſten braucht. Aber eins fehlt das iſt eine
öffentliche Fernſprechſtelle! Gleich mir haben dieſen
Mißſtand ſchon viele Reiſende und Geſchäftsleute empfunden. Schon
oft ſind wir auf der Durchreiſe in Halle in der Lage geweſen, mit
unſeren Geſchäftsfreunden in Halle und auswärts, mit unſerem Hauſe
und unſeren Angehörigen uns verſtändigen zu müſſen, aber das
nothwendigſte Verkehrsmittel der Neuzeit, der Fernſprecher,
fehlte wenn uns nicht durch die Liebenswürdigkeit
des dortigen Bahnhofswirths geſtattet worden wäre, uns ſeines
Apparates zu bedienen. Wie wir hören, ſoll er bereits die An
bringung eines zweiten Fernſprechers beſchloſſen haben, um dem An-
ſturm der Reiſenden begegnen zu können. Sollte da
nicht die Poſt- und die Eiſenbahn Verwaltung dem
bisherigen Mangel ein Ende bereiten Es genügt ja
zur Aufſtellung des Apparates nur ein ganz kleiner Raum. Und
wo jetzt auf jedem größeren Dorfe mit Poſtagentur eine öffentliche
Fernſprechſtelle eingerichtet iſt, da fehlt dieſe noch auf einem der
größten Bahnhöfe Deutſchlands in Halle!

Unfälle. Eine ſchwere Verletzung der Weichtheile zog ſich
geſtern der Markthelfer Albert Angermann von hier dadurch zu,
daß ihm die Stütze ſeiner ſchwerdeladenen Handkarre heftig gegen
den Unterleib ſchnellte. Als der Dienſtimann Hermann Stein
von hier geſtern Vormittag verſehentlich gegen ein Rollgeſchirr anfuhr,
kam er zu Falle und wurde leider derart überfahren, daß er eine
recht ſchwere Verletzung der rechten Hüfte erlitt. Beide Verletzte
befinden ſich in der Klinik.

Unglücksfall auf dem Güterbahnhof. Geſtern Abend
gegen 7 Uhr wurde der Eiſenbahnhilfsarbeiter Robert Sering,
welcher Delitzſcherſtraße Nr. 90 wohnt, von einem Rangierzuge über
fahren, wodurch er außer mehreren Beinbrüchen und Quetſchungen
noch ſonſtige erhebliche Verletzungen davontrug. Der bedauerns-
werthe Mann wurde geſtern Abend noch in die Königliche Klinik

ebracht. Obwohl die Verletzungen ſehr ſchwere ſind, iſt eine
Lebensgefahr doch nicht vorhanden. Ob aber eine Amputation wird

vermieden werden können, bleibt noch abzuwarten.
Durch Exploſion vernnglückt.

Marienſtraße explodirte geſtern ein Spiritusfaß. Hierbei trug
der gerade an der betreffenden Stelle ſich befindenden Arbeiter Kupp
ſchwere Brandwunden an Händen und Füßen davon. Kupp beſaß

enug Geiſtesgegenwart, ſofort in einen in der Nähe befindlichenWaſſerbaſin u ſpringen, wodurch er ſich vor dem ſicheren Verderben

rettete. Der Verunglückte wurde in die Königl. Klinik überführt.

Jn einer Fabrik an der

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Freiſ e von C. M. v. Weber.

Gaſtſpiel von Fräulein Margarethe Fritz ſch
vom Stadttheater in Magdeburg.) Nach der erſten
Aufführung des „Freiſchütz“ ſchrieb Weber an den Texrkdichter
Kind: „Der Freiſchütz hat in's Schwarzegetroffen!“
Das iſt nun faſt 80 Jahre her aber noch heute trifft der Freiſchütz
in's Schwarze, nämlich jeden für wahrhaft ſchöne Muſik empfänglichen

örer mitten ins Herz und noch heute erweiſt ſich jede einzelne
Nummer des von Rich. Wagner in Begeiſterung als „herrlichſte
muſikaliſche Offenbarung“ gevprieſenen Werkes als eine
ihres Zieles ſichere „Freikugel“. Faſt wäre die geſtrige
Aufführung infolge Abſage von Fräulein Klein in Frage geſtellt
geweſen, wenn es Herrn Direktor Richards den man nach-
gerade wegen der andauernden Heiſerkeits Kalamität im Opern
perſonale bedauern muß nicht gelungen wäre, in Frl. Mar
garethe Fritz ſch vom Stadttheater in Magdeburg für die Partie
der Agathe Erſatz zu finden. Glücklicherweiſe gereichte dieſe Noth
beſetzung der Aufführung nicht zum Schaden, da unſere Nachbar
bühne eine ſehr tüchtige Agathe hierher entſendet hatte. Frl. Fritzſch
iſt nicht nur eine gute Darſtellerin (ſie umgab das Förſterkind nicht
mit dem traditionellen verdämmerten Mondenſchein, ſuchte den lieben
Herrgott auch nicht wie die meiſten Agathen im Souffleurkaſten,
ſang vielmehr richtig das Gebet „Zu dir wende“ am
Fenſter u. ſ. w.), ſondern auch die muſikaliſche Ausführung
der Partie nöthigte uns Achtung ab, wennſchon wir nicht ver-
ſchweizen wollen, daß die Stimme in der Höhe an Tonfeſtigkeit zu
wünſchen übrig ließ und daß ein gewiſſes Tonhinaufziehen vermieden
werden müßte. Uebrigens hatte Fräul. Fritzſch ſich im II. Akt ent-
ſchieden zu vornehm gekleidet und außerdem ſei uns die Frage ge
ſtattet, warum der Gaſt es unterließ, „die Flagge der Liebe
wehen“ zu laſſen. Frl. Fritz ſch wurde mehrfach durch Hervorrufe
ausgezeichnet. Ein vortreffliches Aennchen war Frl. Koch, deren
Arien verdientermaßen lebhaft applaudirt wurden. Frei ich
klang die Stimme in der Höhe noch immer angegriffen.
An dem Max des Herrn Lommerzheim waren entſchiedene
Fortſchritte zu konſtatiren bedauerlicherweiſe brachte der Künſtler ſich
durch einen Gedächtnißfehler im I. Akt um den vollen Erfolg ſeiner
wirklich ſehr anerkennenswerthen Geſammtleiſtung. Herr Brandes
verhalf der insbeſondere muſikaliſch außerordentlich ſchwierigen
Caspar-Partie zu unbedingter Geltung. Die Schlußarie des I. Aktes
trug ihm zweimaligen Hervorruf ein. Wir loben neben der aus-
gezeichneten geſanglichen Löſung der Aufgabe beſonders noch das
abgerundete Spiel und den eindrucksvollen Dialoz. Herr Krug
lieferte einen annehmbaren Cuno, Herr Steger einen
ſehr anerkennenswerthen Ottokar, Herr Fanta einen
Eremit, der dem Künſtler um ſo größere Ehre machte, als
die Partie ihm eigentlich zu tief liegt. Recht brav ſang Frl.
Schröder ihre beiden „Jungfernkranz“-Strophen, mit Humor
Herr Förſter das Spottlied des Kilian im I. Akt. Wir haben den
geſtrigen Kilian aber in dem Verdacht, ſich ebenfalls einer Freikugel
bedient zu haben. Er erwarb die Königswürde, ohne wirklich ge
ſchoſſen zu haben, ebenſo wie Max den Adler ſpäter erbeutete, ohne
daß man von einem Schuß etwas gehört hätte. Der Rediſſeur ht
nimmt heieraus hoffentlich die Mahnung, künftig für
zuverläſſigere Schießgewehre beſorgt zu ſein. Er mußz auch den Larmn
von der Bühne her zu verhüten wiſſen, der geſtern die prächtig
geſpielte Ouverture geradezu umbrachte. Der Chor ſang zeitweilig
wieder recht unrein; das Echo in der Wolfsſchluchtſzene z. B. be
reitete uns das mindeſtens auffallende Naturſchauſpiel, daß es ganz
andere Töne zurückſchickte, als vom Orcheſter dahin entſendet wurden.
Als Ganzes erreichte die geſtrige „Freiſchütz“ Aufführung nicht die
Höhe der beiden „Fidelio“- Auführungen. Jm letzten Finale
namentlich gab es einige recht bedenkliche Stellen. Herrn Kapell-
meiſter Grimm trifft daran gewiß keine Schuld ſeine Liebe für
Weber erhellte aus der verſtändnißvoll ausgefeilten Leiſtung des
Orcheſters, deſſen Oboer und Bratſcher ſich übrigens als tüchtige

Soliſten zeigten. R. K.Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die für Sonnabend angeſetzte Doppelvorſtellung der Wallenſtein
trilogie begegnet der größten Theilnahme. Die Direktion hat das
Paſſepartout Abonnement für dieſen Abend aufgehoben und läßt die
Abendvorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden. Den Abonnenten
bleiben ihre Plätze natürlich bis Freitag reſervirt. Für Sonntag
Nachmittag iſt die luſtige Operette „Don Ceſar“ in Ausſicht
genommen, während Abends der „Trompeter von Säk-
kingen“ in Szene geht. Die nächſte Aufführung der „Jugend-
freunde“ findet am Montag ſtatt,

Thalia- Theater. Das bühnenwirkſame, aber doch recht an
greifbare Sudermann'ſche Schauſpiel „Die Ehre“, das vorgeſtern
Abend im Thaliatheater vor zahlreichem Publikum geſpielt wurde
und in welchem Herr Adolf Klein vom Leſſingtheater in Berlin
als Gaſt mitwirkte, iſt in dieſem Blatte ſchon oft und erſchöpfend
genug behandelt worden, daß wir von einer Beſprechung des Stückes
vollkommen abſehen und uns einmal ganz den Leiſtungen der dar-
ſtellenden Künſtler zuwenden können. Da iſt nun verſchiedenes recht
Vortheilhaftes zu berichten. Der kühle verſtandesmäßige Kom-
merz enrath Mühlingk hatte in Herrn Anton Wogritſch eine ganz
paſſende Vertretung gefunden, ebenſo wie auch Frl. Scherbarth
deſſen abſolut diſtinguirt ſein wollende Frau Amalie und Herr
Sundheim ſeines Vaters Sohn, den ausſchweifenden jungen
Herrn aus dem Vorderhauſe, angemeſſen repräſentirte. Fräulein
Frida Huſe ſprach in ihrer Rolle als die aus der Art ſchlagende
Haustochter Leonore hin und wieder etwas ſchulmäßig, aber ihr
friſches Spiel und ihr Auftreten im letzten Akte ſöhnten vollſtändig
damit aus. Die junge Dame, die zudem nur aus Gefälligkeit im
letzten Augenblicke eingeſprungen iſt, wird ſicher bei eifrigem Studium
dieſe wenn auch nur kleine Rolle noch vertiefen. Auch
die jungen Vertreter der Firma Brandt und Stengel wurden
durch die Herren Du mont und Stopvel gut und, was hier be-
ſonders zu loben iſt, nicht übertrieben dargeſtellt. Uneingeſchränktes
Lob verdient auch das alte Ehepaar Heinecke. Herr George
Wander ſpielte den unfreiwillig komiſchen „alten braven Vater“
mit gewohnter Virtuoſität, überzeugend und lebenswahr, und Clara
Leonhardt trat ihm a's ſeine nachſichtig ſchwache Frau würdig
zur Seite. Weniger wollte uns Frl. Stephany als Alma zu
ſagen, während für das herrliche Ehepaar Michalsky Herr Balling
und Frl. Hagedorn ſich als geeignet erwieſen. Recht ſchwach
gber war Herr Max Bira als Robert Heinecke.
Wenn man auch zugeben kann, daß die Rolle ſchwer und
undankbar iſt, ſo läßt ſich doch ſicher mehr daraus machen. Herr
Bira iſt als flotter Bonvivant und Liebhaber ganz an ſeinem Platze,
hier vergriff er ſich faſt vollſtändig im Ton und im Auftreten. Das
war keine von innen kommende Erregung, das war viel zu viel äufere
Form die Höhepunkte müſſen viel vorſichtiger herausgearbeitet werden,
ſonſt iſt der Darſteller gezwungen, ſo unſchön zu ſchreien und zu
geſtikuliren wie geſtern Herr Bira. Sein an ſich ſchon ungebührliches
Auftreten gegen ſeine Eitern wurde auf dieſe Weiſe direkt unfein, und
andererſeits zeigte der von Hinterindien kommende Kaufmann viel zu viel
Salonſchliff. Kurz, die Zeichnung des Charakters war ſtark verwiſcht und
unklar. Wie groß ſtand daneben Herr Adolf Klein als Graf Traſt
da, wie maßvoll und ruhig, wie wohlüberlegt bis in die kleinſten Kleinig
keiten hinein ſpielte dieſer den Ariſtokraten, der ſich in Welt und
Leben eine reife Erfahrung und ein ſicheres Urtheil erworben hat,
an deſſen Ueb.rlegenheit die kleinen Geiſter unfehlbar lächerlich zu
Schanden werden und der ſelbſt da, wo er ſich von plötzlich auf-
wallender Leidenſchaft hinreißen läßt, die Würde nicht verliert. Dieſe
Großzügigkeit, bei der von dem einheitlich erfaßten Mittelpunkte aus
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alles Detail ſich von ſelbſt erg'ebt, trat auch geſtern wieder in ſeinem
Nu ftreten und Reden brillant in Erſcheinung und riß das Publikum
mit Recht zu lebhaftem Applauſe hin. B.Aus dem Bnurean des Thalia- Theaters wird uns ge
ſchrieb.en: Am Freitag, den 4. November gelangen „Die Logen-
drüder“ im Thalia-Theater zum zwölften Male zur Aufführung,
während am Sonnabend, den 5. November Sardou's „Odette“
gegeben wird. Es iſt in der letzten Zeit an die Direktion mehrfach
die Bitte gerichtet worden, doch noch eine Aufführung von „Odette“
zu ermöglichen Herr Direktor Mauthner hat den diesbezüglichen
Wünſchen gerne Folge gegeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

er Bitterfeld, 3. Nov. (JZur Warnung.) Der ſchon ſeit
Jahren von Spanien aus in den verſchiedenen Orten unſerer Provinz
verſuchte Schwindel über Hebung einer größeren Summe Geldes,
welches angeblich in der Nähe des betr. Ortes verborgen liegen bezw.
vergraben ſein ſoll, iſt jetzt auch in hieſiger Nähe verſucht worden,
denn heute empſing ein Gutsbeſitzer in dem nahen Orte Holzweißig
folgenden buchſtäblich wiedergegebenen) Brief:

Geehrter Herr! Da Sie mir als Ehrenmann empfollen
wurden, ſo will ich Ihnen ein Geheimniß anvertrauen, wodurch
Sie ein Vermögen Gewinnen können, ſowie dieſes meiner Tochter
retten, und mir die Freiheit geben. Es handelt ſich um
4000 L. Sterlinge aus einer Bank zu heben, ſowie 2 000 000 Franken
aufgraden, welche ich auf meiner Flucht in Jbrer Umgebung ver-
graben habe und von welchen ich Jhnen 25 Proz. offerire, iſt
jedoch von Jhrer Rechnung die nöthigen Auſlagen vorſtrecken um
den Grundris ſamt Empfangsſchein zu retten. Da ich mich
im Gefängnis befinde, und nicht weis ob Sie dieſes erhalten ſo
iſt es mir nicht möglich Jhnen hier meinen Namen zu geben,
um Jhre Antwort zu erhalten ſo bitte mir eine Depeſche über-
enden folgend lautend: H. Pedro Laroſa--Liſta Telegrafos--
Madrid. Sranien. „Wieviel bedürfen Sie heute“ (Hier Jhren
Namen.) Einmal Jhre Depeſche erhalten, ſo überiende ich Jhnen
Dokumente, welche die Wahrhaftigkeit dieſer Affaire beglauben.
hie Depeſche mit Sendſucht Entgegen ſehend Zeichnet Jndes
Hochachtend Ein faillirter 2c. Bankier M. Gefängnis
Madrid 29. 10. 98.

Nicht nur der Inhalt des Briefes, ſondern auch die Orthographie
kennzeichnen ſofort den Schwindel des angeblichen „Bankiers“ es
mag daher vor dem Hineinfallen, und namentlich auf dem Lande,
geivarnt ſein.

es. Düben, 3. November. (Von der Leiter geſtürzt.)
Als der 3jähr. Knabe Willy Boege den Verſuch machte, eine an
der Wand lehnende Leiter zu erklettern, ſtürzte er ſo unglücklich
herab, daß er einen ſchweren Bruch des rechten Oberſchenkels erlitt.

Torzau, 3. Novbr. (Am Hundewurm geſtorben.)
Die leidige Angewohnheit, ſich von Hunden belecken zu laſſen, hat
ror Kurzem in Döbrichau ein junges Menſchenleben vernichtet. Der
achtjährige Schulknabe Klauſch, der oft mit dem Hunde ſeines
Vaters geſpielt hatte, bekam den Hundewurm und iſt unter
fürchterlichen Leiden verſchieden.

H Wittenberg, 3. November. (Schießauszeichnung.
Von der Abgeördnetenwahl ausgeſchloſſen.) Die
von dem Kaiſer geſtiftete goldene Uhr für den beſten Schützen des
Armeekorps beim ſogenannten Kaiſerpreisſchießen, welches alljährlich
urz vor dem Manöver ſtattfindet, iſt auch in dieſem Jahre wieder
beim 20. Regiment geblieben, und zwar wurde ſie von dem Sergeanten
Wenzig der 8. Kompagnie errungen, welchem ſie dieſer Tage über
reicht worden iſt. Die „Stadt“ Wittenberg iſt wieder einmal,
wie vor acht Jahren und aus demſelben Grunde wie damals,
von der heute in Schweinitz ſtattfindenden Abgeordneten-Wahl
ausgeſchloſſen. Veranlaſſung zu dem Ausſchluß iſt die ungeſetzliche
Aufſtellung der Wahlbezirke, die nach der Vorſchrift möglichſt ab
gerundet ſein ſollen, thatſächlich aber, weil zu ihrer Eintheilung nur
die Zählliſten, aber kein Plan der Stadt benutzt worden iſt, ziemlich
wirr durcheinander gewürfelt ſind, wodurch die auf Grund dieſer
Eintheilung erfolgte Wahl von ſelbſt ungültig iſt. Der Kreis Witten
berg, ſowie der Ausfall der Wahl wird durch den Ausſchluß der
Stadt Wittenberg in keiner Weiſe berührt.

J. Eisleben, 3. November. (Erderſchütterungen.)
Geſtern Abend 92 und heute Morgen 5 Uhr haben wiederum ſehr
heftige Erderſchütterungen, die im ganzen Senkungsgebiete wahr
genommen wurden, ſtattgefunden.

Eisleben, 3. November. (Ephoralkonferenz.
Typhus. Hilfsprediger.) Geſtern Vormittag fand im
Saale der zweiten Bürgerſhule die zweite amtliche Verſammlung der
Lehrer und Lokalſchulinſpektoren der Ephorie Eisleben ſtatt.
Nach dem Geſange des Lutherliedes hielt Herr Kreisſchulinſpektor
Superintendent Rothe eine Anſprache, anſchließend an die Bibel-
worte Römer 3, 21--28. Herr Lehrer Martin-Hornburg hielt
ſodann einen intereſſanten Vortrag über „Verwerthung des Buches von
Schäfer: „Die innere Miſſion in der Volksſchule.“ Der Vortra
fand allſeitige Anerkennung. Jn letzterer Zeit ſfin
hier mehrere Krankheitsfälle an T e mit tödtlichem Ausgange
vorgekommen. Jn der oberen Grabenſtraße mit daranſtoßenden
Straßen ſollen in mehreren Häuſern einige 30 Typhuskranke liegen.
Man iſt vielfach der Anſicht, daß die übelriechenden Schmutzwaſſer,
die in das Bett der böſen Sieben hineinlaufen, die Urſache
ſind. Jm benachbarten Wimmelburg, welches über
2000 Seelen zählt und nach Criisfeld eingepfarrt iſt, hat man jetzt
einen Hilfsprediger angeſtellt.

Eckartsberga, 1. November. (Das Feſt des fünfzig-
jährigen Beſtehens) vereinigte heute im Eckartshauſe, dem
Rettungshauſe für verwahrloſte Knaben, eine große Zahl von
Gönnern, Geiſtlichen, früheren Zöglingen und Lehrern zur erhebenden
Feier. P. Neidhardt, jetziger Vorſteher und Sohn des erſten
Hausvaters, hielt bei der eigentlichen Feier im Betſaale die Feſtrede.
Nach kurzer Pauſe wechſelten bei der Nachfeier Anſprachen
und Chorgeſänge. Herr Superintendent Naumann-
Eckartsberga begrüßte die Gäſte, der Herr RegierungsPräſident Frei-
berr v. d. Recke ſprach namens des Merſeburger Zentral-Komitees,
Herr Konſiſtorialpräſident Kettig brachte die Grüße des Konſiſtoriums,
der Herr Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode die der
Provinzialverwaltung. Von den Behörden waren noch die Herren
Oberregierungsräthe Pogge und Haupt erſchienen. Der Abend
vereinigte die zahlreichen, im Eckartshauſe ausgebildeten Lehrer mit
anderen Freunden der Anſtalt und der Familie des Vorſtehers zu
einfachem Mahle, und die an alle Theilnehmer vertheilte Feſtſchrift
wird dieſen eine werthvolle Erinnerung bleiben.

H Freyburg a. U., 3. November. (Die heurige Wein
leſe) zeigt, daß der Anhang unſerer Berge zwar an Menge nicht
unbefriedigend, an Güte aber weſentlich geringer als früher iſt.
Das Moſtgewicht aus blauen und weißen Trauben ſchwankt zwiſchen
60 und 750, für den Centner Blaues zahlt man 10--11, für Weises
7 Mark im Durchſchnitt.

Weißenfels, 3. Novbr. (Zum Colonialdienſt be
ſt im mit.) Regierungs Civilſupernumerar Voigt vom hieſigen
Landrathsamte iſt zum Dienſt bei der Verwaltung der
deutſch- afrikaniſchen Schutzgebite beſtimmt worden.
Er beſucht zunächſt einige Monate das orientaliſche Seminar
in Berlin, um für ſein neues Amt vorbereitet zu werden.

W. Erfurt, 3. November. (Geplante Verkehrs-
verbeſſerungen.) Gegenwärtig finden Berathungen ſtatt in
Bezug auf die Verbeſſerung des Perſonenverkehrs auf der Linie
Erfurt Sangerhauſen nach Magdeburg. Die Verbeſſerung ſoll durch
Schaffung von Schnellzügen erfolgen, welche auf dieſer Strecke jetzt
noch fehlen.

Magdeburg, 3. Nov. (Des Kaiſers Antwort.Diamantenes Dienſtjubiläum.) Auf das an die kaiſer-
lichen Majeſtäten in Jeruſalem ſeitens der kirch-
lichen Körperſchaften von Magdeburg-Neuſtadt am
31. Oktober, Vormittags x9 Uhr, abgeſandte Telegramm lief am
1. November, Nachmittags 5 Uhr, hier folgende Antwort an Ober

pfarrer Lemme ein: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen
für die Meldung von der erfolgten Grundſteinlegung dortiger
Martinsfirche und die Segenswünſche der kirchlichen Körperſchaften
deſtens danken. Auf allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Geh. Kabinets
rath. Jn Jeruſalem iſt die Depeſche aufgegeben am 1. Nov.,
9 Uhr 40 Minuten Vormittags, und hier aufgenommen am 1. Nov.,
4 Uhr Nachmittags. Der Kanzlei und Kaſſendiener bei der
königl. Rentenbank, Herr Heinrich Steinicke, beging geſtern das
Jubiläum ſeiner 60 jährigen Dienſtzeit.

ss Magdeburg, 3. November. (Einen recht beklagens-
werthen Unfalh) zog ſich geſtern der 17jähr. Schloſſerlehrling
Robert Hennicke zu, als ihm, während er ſich bei der Arbeit
bückte, unglücklicher Weiſe ein aufrecht ſtehender ſpitzer Eiſenſtab ſo
tief ins linke Auge drang, daß eine Erhaltung des Auges leider
ganz ausgeſchloſſen erſcheint.

kz. Wernigerode, 3. November. (Verhaftet.) Der Rechts
anwalt und Notar Daechſel wurde infolge einer ſchmutzigen
Handlungsweiſe, begangen an ſeiner Hau?hälterin, wegen fahrläſſiger
Tödtung, vorgeſtern verhaftet. Das Vorkommniß erregt hier und in
der Umgegend allgemein großes Aufſehen.

Mehrin i. Altmarkt, 3. November. (Braunkohlen-
lager.) Bei der Erbohrung eines Gemeindebrunnens hierſelbſt iſt
man, der „Kreuz-Zeitung“ zufolge, auf ein mächtizes Braun-
kohlenlager geſtoßen. Die Ausdehnung des Lagers ſoll durch
weitere Bohrungen feſtgeſtellt und die Beſchaffenheit der Kohle durch
Sachverſtändige unterſucht werden.

H Cöthen, 3. November. (Ein Meteor) von ſeltener Größe
und Schönheit wurde in vergangener Nacht gegen 33 Uhr hier be
obachtet. Das Phänomen, welches ſich in der Richtung von Oſten
nach Südweſten bewegte, hatte den ſcheinbaren Umfang einer großen
Kegelkugel und ſtrahlte in einem intenſiven, grünbläulichen Lichte.
Ein etwa drei Meter langer Lichtſchweif zog hinter dem Hauvptkörper
her. Die Entfernung von der Erde konnte keine ſehr große ſein,
denn man konnte deutlich ein leiſes, kniſterndes Geräuſch wahrnehmen,
welches darauf ſchließen ließ, daß der Flugkörper ſeine Bahn bald
beendet und ſich ein Ruheplätzchen auf der Erde ſuchen würde.

ss. Hoym i. A., 3. November. (Blutvergiftung.) Während
die 58jährige verehelichte Scphie Wurdig auf dem Trockenboden
im Halbdunkel Wäſche abnahm, blieb ſie an dem eiſernen Wäſche-
haken mit der rechten Hand hängen und verletzte ſich hierbei Gelenk
und Daumenballen. Dieſe Verletzungen verurſachten bald darauf
erhebliche Schmerzen bezw. Anſchwellung des Armes, ſo daß die
Unterbringung der Genannten in die Klinik zu Halle nöthig war,
wo Blutvergiftung konſtatirt wurde.

W. Sondershauſen, 3. November. (Ein thüringiſcher
Hans Sachs Hier ſtarb im Alter von 77 Jahren der Schuh-
macher Winterſiein, melcher 3 Bände Gedichte verfaßt hat,
die in Volkskreiſen vielen Anklang fanden.

Gth. Krautheim b. Buttſtedt, 3. November. (Diebſtahl.)
Einem hieſigen Eaſtwirthe ſind in letzter Nacht angeblich 3 500 Mk.
geſtohlen worden, welche Summe er zur Anzahlung für ſeinen kürz-
lich gekauften Gaſthof zurecht gelegt hatte.

Gtb. Kleinbrembach b. Groß Rudeſtedt, 3. November.
(Zur Warnung!) Ein Landwirth, der neue, noch ungewaſchene
Strümpfe angezogen, und den der Stiefel gerieben hatte, hat ſich
durch den Farbſtoff der Strümpfe eine ſtarke Blutvergiftung zuge-
zogen ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung geben mußte.

Altenburg, 3. November. (Neuer Verſicherungs
verband.) Die hierſelbſt verſammelten Vorſtände der Pferde und
Viehverſicherungs-Geſellſchaften zu Eiſen ach, Limbach, Greiz,
Lobſtädt, Paulinzelle, Stollberg (Erzgeb.), Zeitz und
Altenburg beſchloſſen die Bildung eines Verbandes. Zweck
dieſes Verbandes iſt neben Wahrung der gemeinſamen Rechte und
Jntereſſen, gegenſeitiger Unterſtützung, Austauſch von Erfahrung,
Agitation behufs Bildung neuer Viehverſicherungen u. ſ. w. die
Rückverſicherung. Die Statuten des Verbandes wurden ge
nehmigt zum Vorort wurde Altenburg gewählt. Der Verband zählt
z. Zt. 4463 Mitglieder.

Leipzig, 4. Novbr. (Fahrrad-Meſſe.) Am heutigen
Freitag Mittag wird im Kryſtall-Palaſt die feierliche Eröffnung der
vom Verband deutſcher Fahrradhändler veranſtalteten erſten deutſchen
Fahrradmeſſe in Gegenwart des Herrn Amtshauptmann Dr. Platz
mann und des Herrn Bürgermeiſter Dr. Tröndlin ſtattfinden.

Tode sfüälle.
London, 3. November. Am Montag verſtarb in früher

Morgenſtunde in Wales im 81. Lebensjahre Helen Faucit, die
kein Geringerer als der Biogravh Goethes, George Henry Lewes, die
„Rachel der engliſchen Bühne“ genannt hat. Es hat nie eine beſſere
Shakeſpeare-Darſtellerin, wie ſie, gegeben.

Vermiſchtes.
Diebſtahl militäriſcher Geheimniſſe. Aus dem Bureau

des in Brüſſel ſtehenden neunten Jnfanterie- Regiments wurden nach
einem gewaltſamen Einbruch 72 belgiſche Generalſtabskarten und
ein verſiegelter, geheimer Mobiliſirungsplan geſtohlen. Der Bureau-
ſekretär, Feldwebel Dehou und zwei Unteroffiziere wurden verhaftet.
Die Unterſuchung blieb bisher reſultatlos.

Anarchiſtenthat. Der Steinmetzgehilfe, der, wie kürzlich ge
meldet, ſeinen Meiſter durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer verletzte, iſt
ein Anarchiſt, der, wie die Unterſuchung ergab, ſich über den Mord
der Kaiſerin von Oeſterreich, ſowie über das gegen den deutſchen
Kaiſer geplante Attentat in ungebührlichen Ausdrücken er-
ging. Jm Beſitze des Verhafteten wurden 17 Patronen
und 300 Mk. gefunden.

Aus Gmnnden wird gemeldef, daß die verwittwete Groß
bherzogin Maria Antonia von Toskana in Schloß
Orth am Traunſee im Sterben liege. Sie iſt 84 Jahre alt und
das älteſte Mitglied des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. Seit dem
Verſchwinden ihres jüngſten Sohnes, des Erzherzogs Johann, der
als Kapitän Orth mit ſeinem Schiff an der Südſpitze Amerikas
unterging, lebt ſie ganz zurückgezogen.

Prinzeſſin Pauline von Württemberg erhielt, wie nach-
träglich bekannt wird, einige Tage vor ihrer kürzlich ſtattgehabten
Vermählung mit dem Erbprinzen von Wied von einem Landmädchen
folgenden originellen Brief „Liebes Fräulein Prinzeſſin Pauline!
Sie haben am Sonnabend Hochzeit, ich wünſche Ihnen viel Glück
dazu. Gewiß freuen Sie ſich ſehr. Jch habe am gleichen Tage
Hochzeit und würde mich auch ſehr freuen, wenn mein Vater nicht
im Gefängniß ſäße. Wenn Jhr Vater im Gefängniß wäre, thäte

hnen dies gewiß auch weh. Liebes Fräulein Prinzeſſin, ich bitte
Sie inſtändig, ſprechen Sie bei Jh.em Vater ein gutes Wort, daß
mein Vater begnadigt wird, oder wenn es nicht ſein kann, wenigſtens
ein paar Stunden zu meiner Hochzeit kommen darf. Es grüßt Sie
herzlich Jhre Die Prinzeſſin-Braut gab das eigenartige
Schreiben fürbittend dem König, ihrem Vater, welcher über den
naiven Jnhalt deſſelben herzlich lachte und ſofort die Anordnung
treffen ließ, daß der Gefangene zur Theilnahme an der Hochzeit
ſeiner Tochter Urlaub erhie't. Wie ferner verlautet, wird dieſer be
dingten Freilaſſung demnächſt die völlige Begnadigung erfolgen.

Ein räuberiſcher Ueberfall auf einen Berliner Offizier
den Premierlieutenant im Garde-Landwehr- Regiment Walther Wensky,
erregt in NewYork großes Aufſehen. W., welcher ſeit mehreren
Monaten in Amerika weilt, um in ſeiner Eigenſchaft als Civil-
ingenieur für Deutſche Privatgeſellſchaften im Weſten Vermeſſungen
vorzunehmen, logirte im Union Square Hotel. Ais er ſich Abends
auf dem Heimwege befand, näherte ſich ihm ein gutgekleiteter Mann
und fragte, wie ſpät es ſei. Ehe noch Wensky ant-
worten konnte, hatte ihn der Fremde an der Kehle
gepackt, niedergeſchlagen und ihm ſeine Brieftaſche, in der ſich
1490 Lollors in Baar und Werthpapieren befanden, entriſſen. Der
Beraubte ſprang auf, als ſein Angreifer mit der Beute davoneilte,
und verfolgte ihn durch mehrere Straßen. Endlich gelang es zwei
Polizeibeamten, die durch Wenskys Hilferufe aufmerkſam gemacht

worden waren, den Räuber einzuholen und feſtzunehmen. Derſelbe
entpuppte ſich als ein mehrfach vorbeſtrafter Verbrecher. Namens
A'bert Barnes. Die geraub:e Brieftaſche wurde bei dem Verhafteten,
der den Ueberfall auf Wensky eingeſtand, nicht vorgefunden, er will
ſie auf ſeiner Flucht von ſich geworfen haten. Der Verbleid der
Taſche und des Geldes hat bisher nicht ermittelt werden können.

Die Berichte über den furchtbaren Wirbelſturm, der, wie
bereits telegraphiſch gemeldet, am letzten Sonnabend im Süden von
London gewüthet hat, lauten geradezu unglaublich. Den ganzen
Tag hatte es in Strömen geregnet; gegen Abend wurde das von
dem bleigrauen Himmel herniederfluthende Naß von einem plötzlich
ſich erhebenden Sturm vertrieben, der um 84 Uhr zu einer ſolchen
Heftigkeit anwuchs, daß alle Paſſanten in ſchleuniger Flucht
ein ſchützendes Obdach ſuchen mußten. Merkwürdigerweiſe waren
es nur die Straßen in der nächſten Umgebung von Camberwell
green, in denen der Cyclon ſolche Verhecrungen angerichtet hat,
daß die Bewohner ſich unwillkürlich nach den ſtindiſchen,
Inſeln verſetzt g.auben mußten. Koloſſale Stücke von den Dach
verzierungen der Häuſer ſtürzten praſſelnd auf das Pflaſter, die
Laternenpfähle ſchienen ſich in Schraubenzieher verwandeln zu
wollen, rieſige Bäume, die der Wuth des größten Sturmes bisher
getrotzt haben, ſind entwurzelt und quer über die Pferdedahngeleiſe
geſchleudert worden. Verſchiedene Gerüſte brachen wie Kartenhäuſer
zuſammen, elektriſche Straßenlampen wurden von den Stützen ge
riſſen, eine Anzahl Schaufenſter zertrümmert und die verſchiedenſten
Gegenſtände im bunten Durcheinander im Freien
umhergewirbelt. Die offenen Geſchäfte der Händler
bei Denmarkhill hatten ſehr unter dem erſten Anprall des Sturmes
za leiden. Ein Poſtwagen wurde am Fuß des Denmark-Hügels von
der ganzen Vehemenz des Cyclons erfaßt und ſofort umgeworfen,
Das gleiche Schickſal hatten drei Droſchken und einige Strafen-
Omnibuſſe. Scheu gewordene Pferde galoppirten mit den ins
Schleudern gerathenen Gefährten nach allen Richtungen, und es iſt
nur zu verwundern, daß nicht mehr Unglücksfälle vorgekommen ſind.
Zahlreiche Gebäude wurden arg beſchädigt, darunter die Bureaux
der Londoner Tramway Company in Camberwell-Newroad und die
„Surrey Maſonie Hall“, in der gerade ein ſtark he-
ſuchtes Konzert ſtattfand. Am meiſten aber hat das
Eiſenbahnhotel gegenüber von Chatham und Doverſtation g litten.
Der große Winterzarten im hinteren Theil des Gebäudes wurde
buchſtäblich verwüſtet. Eine furchtbare Panik entſtand in Dieſem
Saal und dem anſtoßenden Buffetraum. Der Orlan riß Thüren
und Fenſter aus ihren Angeln, Ornamente pon den Wänden, große
Blumenwaſen, Karaffen und Gläſer von den Tiſchen und ſchuüttete
einen wahren Hagel von Steinen und Glasſplittern durch die
Oberlichtfenſter. Eine junge Dame in ausgeſchnittener
Toilette trug ſchwere Verletzungen am Halſe daron, mehrere
andere Perſonen wurden leicht verwundet. Von einem
Theil des Hotels hob der Cyclon das Dach ſo vollkommen,
daß die darunter befindlichen Schlafzimmer abſolut unbrauchbar
waren. Der Anblick, den die von dem Wirbelſturm heimgeſuchten
Straßen am nächſten Morgen bolen, war ein höchſt trauriger.
Tauſende von Menſchen aus anderen Stadttheilen, die kaum etwas
von dem Unwetter bemerkt hatten und die Kunde von den Ver-
wüſtungen erſt während des Frühſtücks aus den Zeitungen erſahen,
eilten nah Camberwellgreen, um ſich von der Wahrheit des Ge-
leſenen zu überzeugen.

„Es ſchm ckt ſcheußlich!“ Otto v. Völderndorff erzählt in
ſeinen neueſten Plaudereien die folgende amüſante Hofgeſchichte:
Graf Reigersberg, der Großrater des Verfaſſers von mütter
licher Seite, war Miniſter unter Max Joſeph und ſtand bei dem
König in großer Gunſt wegen ſeines Freimuthes und ſeiner Ehriich
keit. Der König aß gern Käſe und hatte einmal für die Hoftafel
Käſeeis machen laſſen. Als er die Anweſenden über den Geſchmack
der ungewohnten Speiſe befragte und Alle ſich in Lobekerhebungen
ergingen, wandte er ſich zuletzt an Reigersberg, der allein geſchwiegen
hatte, und der nun die Antwort gab: „Ja, wenn Majeſtät befehlen,
kann ich nur ſagen, es ſchmeckt ſcheußlich.“ „Reigersberg“, erwiderte
der König, „Du biſt doch ein Grobian, aber“, ſetzte er hinzu, im
Kreiſe herumblickend, „der Einzige, der die Wahrheit ſagt, es ſchmeckt
wirklich ſcheußlich

Eine angenehme Gegend. Das Klima der Halbinſel
Kirantung, wo ſich die neuen ruſſiſchen Beſitzungen befinden, muß
nach der Schilderung eines Mitarbeiters der „Now. Wrem.“ ſehr
angenehm ſein. „Vor zwei Wochen“, ſchreibt er, „kam ungeheurer
Nebel und Feuchtigkeit auf. Das ſind keine tropiſchen Regengüſſe,
ſondern ein feiner Herbſtregen bei unerträglich drückender Luft. Es
läßt ſich kaum athmen, und es iſt dabei ſo feucht, daß ſich alles
augenblicklich mit Schimmel bedeckt. Eine ſchwarze glatte Mütze
wird grünlich und rauh es fehlt nicht viel daran, daß die Haare
zu ſchimmeln anfangen. Natürlich wirkt dergleichen ſehr nach
theilig auf die Geſundheit: der Appetit ſchwindet, die
geringſte Bewegung ruft Schweiß und Ermüdung hervor,
Krämpfe treten auf. Aber auch vor der Trockenheit, wenn ſie an die
Stelle des naſſen Wetters tritt, mag man ſich hüten. Heiße, ſchwüle
Tage, am Abend häufig Nebel, und dann erheben ſich vom Meere
und den Sümpfen ſo übelriechende Ausdünſtungen, daß man auf
einem Gange durch die Stadt ſich die Naſe zuhalten muß. Wenn
dieſe Dünſte ſich mit den Gerüchen einer chineſiſchen Küche ver-
miſchen, ſo giebt es einen Geruch, wie man ihn ſchwerlich ſchon zu
riechen bekommen hat.

Letzte Draht- nud Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. November. Nunmehr ſind ſämmtliche Wahl-

ergebniſſe bekannt. Es ſind gewählt worden 147 Konſer-
vative, 57 Freikonſervative, 99 Centrum, 1 Reformpartei,
74 Nationalliberale, 10 Freiſinnige Vereinigung, 24 Freiſinnige
Volkspartei, 1 Demokrat, 3 Bund der Landwirthe, 14 Polen,
2 Dänen, 1 Fraktionsloſer.

BVerlin, 4. November. Das „Kl. J.“ meldet aus Paris:
Jn den Kammern zirkulirende Gerüchte wollen wiſſen, daß
England trotz der Räumung Faſchodas zum Krieg ent
ſchloſſen ſei. Wahrſcheinlich wird die Türkei, geſtützt von
Deutſchland, Rußland und Frankreich, in Aegypten inter-
veniren.

München, 4. Nov. Der Herausgeber des „Simpliciſſimus“,
Albert Langen, und der Verfaſſer des Gedichtes „Paläſtina-
fahrt“, Wedekind, welche wegen Majeſtätsbeleidigung,begangen durch die Veröffentlichung dieſe Gedichtes im „Sim

pliciſſimus“, eine Vorladung nach Leipzig erhalten hatten, ſind
nach der Schweiz geflüchtet. Der Zeichner Th. Th. Heine,
der das Gedicht illuſtrirt hatte, war der gleichfalls an ihm
ergangenen Vorladung nachgekommen und wurde bei dieſer
Gelegenheit ſofort in Haft genommen.

Paris, 4. November. Den Morgenblätlern zufolge hat
zu dem Entſchluß betr. die Räumung Faſchodas ſehr
viel der Bericht des Majors Marchand beigetragen. Jn dem-
ſelben heißt es, Faſchoda ſei zwar ein ſtrategiſch wichtiger
Punkt, aber ein derartiges Sumpfland, daß
die Truppen Gefahr laufen, durch Krankheit dezimirt
zu werden. Der „Ecole de Paris“ zufolge ſoll im Jahre
1899 die Artillerie um 4 Regimenter und 9 Fußbataillone ver-
ſtärkt werden. Der Kaſſationshof wird mit der Unterſuchung
des DreyfusProzeſſes am Montag beginnen. Demſelben
ſollen die drei erſten Tage jeder Woche gewidmet werden.
Es beſtätigt ſich, daß der Kaſſationshof ein perſönliches
Verhör Dreyfus' und eine Konfrontation mit Paty de
Clam und LebrunRenault für nothwendig halte.

Paris 4. November. Der Kaſſationshof hat an die
Regierung das Erſuchen gerichtet, alle Offiziere, die in der
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man, daß der heutige Tag eine Klärung der politiſchen

Dreyfus Reviſion vorgeladen werden, vom Berufsgeheimniß zu

Fünf Torpedoboote ſind voll
ſtändig gerüſtet, um nach Tunis, Algier und Oran zur Ver-
iheidigung der Küſte abzugehen. Alle Feſtungswerke in
e werden weitere Beſtände an Artilleriſten und Batterien
erhalten.

London, 4. Nov. Jn diplomatiſchen Kreiſen behauptet

Toulon, 4. r

Situation bringen werde. Dupuy werde in der v franzöſiſchen
Kammer eine beruhigende Erklärung abgeben und Salisbury
werde bei dem heutigen Lordmayor Banket einen friedlichen
Toaſt zu Ehren Kitcheners ausbringen.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 4. November.

Wetterbericht von 4. November Morgens 5 Uhr.
Das ausgedehnte, tiefe Depreſſionsgebiet über Nordeuropa,
welches die Witterung eines ſehr großen Theiles von Europa
beherrſcht und das in weitem Umkreiſe ſtürmiſche Luftbewegun g
veranlaßte, ſcheint in faſt öſtlicher Richtung fortzuſchreiten. Jn
Deutſchland wehen ſchwache bis ſtürmiſche Winde aus vor-
wiegend ſüdweſtlicher Richlung, das Wetter iſt dabei wärmer,
meiſt trübe und zu Regenfällen geneigt, doch dürfte für morgen,
auf der Rückſeite der Störung, Abkühlung mit Regen- und
Graupelſchauern, dem eine kurze Beſſerung, und hierauf mit der
Annäherung einer neuen Depreſſion wiederum Erwärmung und
Regenfälle zu erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 5. November. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, kühleres Wetter mit Neund Praupetſchauern, bei ſtarkem Winde aus Weſten bis No

VolkswirthſchaftlicerTheil.

Vermiſchte Nachrichten.
W. Jeug, 2. Nov. Jn der beute Nachmittag im „Deutſchen

Haus“ hier ab ehaltenen General- Verſammlung der ThüringerPortland- Cementfabrit Göſchwitz, vorinols Prüſſing
Co., A.G., waren 21 Kommanditiſten anweſend, welche 629 Stimmen

rertraten. Es wurde ein ſtimmig die Vermehrung des Aktien-Kapitals
um 170 000 genehmigt.

Rudolſtadt, 3. Nov. Die Porzellanfabrik von Triebner,
Ens K Co. in Voltſtedt iſt mit einem Kapital von 570 000 A. inein Aktienunt ernehmen un ugewandelt worden.

Zuckerfabrik Frauſtadt. Die Geſellſchaft hat in ihren dreiFabriken in Frauſtadt, Glogau und Nenters dorf bei einem Verkauf
von Zucker und Melaſſe 6853 098 und ſonſt vereinnahmten
15 101 c. nur einen Bruttogewinn von 114 468 C. erzie t, aus dem
96 770 zu Abſchreibungen vzrwendet, 17 000 dem Reſerve-
fonds und 698 c. dem Erneuerungsfonds überwieſen werden.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Konſumverein für Zörbig und Umgegend,eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Zörbig.

Schuhmachermeiſter Guſtav Louis Hermann Weirauch in Dresden.
Kaufmann Karl Abich in Erfurt. Fleiſchermeiſter Franz Eckſtein
in Untermhaus bei Gera. Baumateriali uhänd! er Hermann Guſtav
Cduard. Mel zer in Großenkain. Fuhrwerksbeſitzer ChriſtianFriedrich Richard Oßwald in euſtadt (Orla). Mühlenbeſitzer
Robert Berthold Rohr mann in Lerbach bei Oſerode a. H.
Kaufmann Hugo Juſtiz in Zwickau. Kaufmann und Blumen-
fabrikant Max Bretſchneider in Neuſtadt (Sachſen). Schloſſer
meiſter Ernſt Hennig in Wilsdruff.

Marktberichte.
Magdeburg, 2. November. (Fiotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Sbirriff 162--106 A,
Rauhweizen 162166 Roggen 148-— 159 ab e Station be
zahlt. Gerſte, feinſte bis 182 mittlere bis 63 Landgerſtebis 158 c. bezählt. Hafer 142-145 c. ab Station angeboten.
Erbſen, je nach Qualität 180 190 c. ab Station bezahlt.
Mais, mixed, loco 112 Frühjahr 104 c ab her offerirt.

Waarenovericht.
„Baum-

New-York, 3. Novbr., 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammerrt beigefügt.)

(5,09), Lieferung Feb. 5,18 (5,18, in 10(413 Petroleum, Stand wiite in New Hort 7.40 (7,20,G baren 7,35 (7.35), Refined (in Caſes) 3.15 (8 15), C redit
S at Oil Cit 118 (118), Schmalz, Leſtern ſteam
5,328 (5,30), Robe Brothers 5,55 (5,55), t ver

Nov. Dezeniber 38 (38 Mai 39 (334).Weizen rother Winterweizen loco 76 (765 Weigen ver
Nov. per Dez. 75 (758 ver März 74per Mai 72 (72 Getreidefract nach Liverpool 54 (55),Kaffee fair Rio Str. T. 57 (57 Aio 2ir. per
Dez. 5,30 (5,20), ver Febr. 5.50 15,40), Me hl Spvring
Wheat clears 2.70 (2,70), Zu der 38
Kuvfer 12,75 (12,75).

JeveCrieg s

(33 Sinn 18,25 (18.25)

Bullen

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Norember 1888.
Auftrieb:

708 Kälber:
aus Ungarn

Vieymärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

56 Kühe, 29
1265 deutſche,

28 Ochſen, 6 Kalden,
1265 Schweine und zwar

1190 Rinder, und zwar:
328 Stück Schafvieh;Suſammen z Toiere.

arktvreiſe für 50 Kilog. in Mk.

vom

wurde

Auftrieb

vei

w Alle P reis in New Dork 5/16 Lieferung D Dez. 10

v 2 2Thier es 22gattung L ezeichnung 127
Ochſen h vollfleiſchige, ausgemäſtere höchſten Schlachtwer: es bis zu

6 Ja bren
junge fleiſchige. nicht W näſtet, ältere ausgemäſtete C8

3) mäßig genährte junge, gut genäbrte ältere 65gering genährt jeden l ters e 62Aatben vollfletſchige, ausgemäiftere Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kübe: 2) ovollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe vöchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren 662) ältere ausgemäſtete Küh und wenig anr entwickelte jüngere

Kübe und Kalben S 624) mäßig genährte Kübe und Kalben 235) gering genährte Kühe und Kal ben S 55Tullen: volltteiſchige böchſten Schlachtw rthes e 642) mäßig genährte jüngere und gur genäbrte ältere 60

3) gering genährte 57Kälber: feinſte Mar (Vollm.-Maſt) und feſte Saugkälber 48 a
2) m tt. ere Maſt- und gure Saugkälder 43 2
3 geringe Saugkälber 364) ä tere gering genährte (Freiſer) 2

Schafe Maklämmer und jüngere Naſthammel 33 e2) ältere Maſtham net 3 a3) mäßig genäbrte Hammel und Schafe (Merzſjchafe) 28 7Schweine: 1) vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jadren S 22) flei chige S 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 56
4) ausländiſche (Cus aVerkauf: Seſchäftsgang:111 Rinder, und zwar

25 Ochſen, 6 Kalben, 52 Kühe, 28 Bullen gut

706 Kälber langſem311 Schafe 41132 Schweine

Hamburg, 2. November.Kom i Schweinemarit auf dem Viehhof „Sternſchanze
31. Okt ob bis 2Es wurde

barter nekenſtehender Tara:

Schwere Mittelwaare
Gute leichte Mittelwaare
Verir igere Mittelwaare
Sauen nach Qualität

Montag Dienstag Miltwoch
31. 10. 1. 11. 2. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 552--57 56- 572 56 58 20 T.
552--56 5657 56-57 22
56-57 56-57 5758 22
55——56 55-56 55 56 217
50--53 49-531 49 54 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend lebhaft lebhaft
Nordhauſen, 3. November. Auf dem heutigen Schweinemarkte

ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 13--19 A.bei
bezahlt. und zwar geringe mit 13--14 AC, mittlere mit 15-17
und beſte mit 18--19 M

Hannover, 3. November.

Hemmel. Der
bei Großvieh Sthweinen 54
Hammeln 50 --60 4.

Börſe von Berlin vom 4. Novernber.
Die Börſe eröffnete in Uebereinſtimmung mit der Feſtigkeit

der weſtlichen Vörſen in entſchieden freundlicher Tendenz,
zuſammenhängend mit der befriedigenden politiſchen Lage.
Jm Lokalmarlt Banken ausſchlisslich höher, des

(Bericht der Notirungs
November.

gezahlt für 50 kg Lebendge vicht nach Abzug verein-

(Central- Schlacht und Viehhof.)
Stück Großvieh, 973 Schweine, 283 Kälber, 167
Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug

59 Kälbern 55 75

d 4. u enale'chen Disſornt Konttirdit. v. e n in nen
in Verdindung t. Die Strige in d 7 rut in Ludwi-Löwe- Aktien ſo vie die ümſäse in etet richen Unter-
n hmungen brachte man damit in Zuſammenhang.
Montanwerthe gut gehalten auf günſtigen Düſſeldorfer Bericht.
Bahnen höher. Mittelmeerbahn feſt auf Plus von 279 437 Lire
in dritter Oktoberdekade. Prinz HeinrichBahn gut
erholt auf Pus von 2274 Franks. Canada feſt auf
London mit Rückſicht auf den wenigen Minus von
2000 Dollar in der Zeit vom 21. Oktober bis 31. Oktober.
Schifffahrtsaktien feſt. Jn der zweiten Vörſenſtunde weiter feſt
auf günſtigen Conſolkurs aus London, Banken weiter anziehend,
ſonſtiges unverändert. Privatdiskont x Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 4. November.

Rohzucker.
In den erſten Tagen dieſer Woche nahm der Markt einen feſteren

Verlauf und bei guter Nachfrage fanden größere Umſätze zu erböhten
Preiſen ſtatt. Als dann mattere Auslandeberichte einliefen, ließ die
Kaufluſt erheblich nach und Verkäufe konnten nur unter Preiscon-
ceſſionen bewirkt werden. Am Schluß iſt die Tendenz ſtetiger, der
höchſte Werthſtand iſt aber nicht wieder erreicht.

Umſatz 1180900 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Die Kaufluſt trat zwar nicht ſehr reze hervor, der Abzug iſt

aber befriedigend zu nennen.
Nohzrcker:

Granul, einſchl. Rend. 92 excl.Kryſtall I incl. über 99,5 889 excl. 10, 50 10 „673.
Kryſtall II incl. über 98 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 5 excl.

RNaffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 24,00. do. do. II inel.Melis fein excl. Gem. Melis 1 inci. 2 252 25.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatent-Würfel 26,00.

M.Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 4. November 1898.
Kornzucker excl., von 889 Rend.

10,50--10,65.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,45—8,75.
Brodraffinade I. 2400.

do. II. 23,75.
Gem. Raffinade mit Faß 23,8724,25.
Gein. Melis I. mit Faß 23,25.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

(Eig. Drahtber cht.)

Tendenz: ruhig, ſieti

Tendenz: ruhig.

per Nov. 9,706G, 9,72 B. per April-Mai 10,108, 10,15Bper Dez. 9,7726, B. per Juni-Juli 102726G, 10,32 B.
per Jan. März 9,97 10,02B. Tendenz: ſtillWochenumſatz: 330 000 CEtr.

Hamburg, 4. November 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.
Nov. 9,721. Feb. 10,00.Dez. 9,82x. März 1ö,05. Tendenz: ruhig.
Jan. 9,921. Mai 10, i73.

AnfangsCourſe vom 4. November 1898,
mitgetheilt 221 o Schönlicht, Bankgeſchäft.

ECredit A. Buſchtiedrader e eeeeeee rer 322,50Franzoſen h a Gott bard e 145,00Fombarden 2010 Schweizer Union 78,60Disconro 195 60 Warſchau Wien Z7Deutſche IIIIIIIIIIIIIIII S 7 Mittelmeer IIIIIIIIIIIIIIII 97,40
ne ehe 15 Italiener e eereeeeeeeererse0 91 25

armſtadt Ungarn eBerl. Handels e eeeeeereeeee 164,70 Nuff. Noten e eeeeeseeseeresee T
NVationalbantk 145 00 Hibernia e 19 10Saurag 203,25 Gelſenkirchen 86 60Dortmund h 95 0 Harpener e eeeereee 172 60Bochumer IIIIIIIIIIIIIIIII 216 20 Dannenbaum IIIIIIIIIIIIIII 5
Mainzer e T Conſolidation h 232,50ger e er ee rer 9 Truft e 415rren en Lood h 7Lübeck. Bücdener h 169 59 Vacketfahrt e e eere r 22 124,50
Elberhal e h

Zinsſußt a a e g 3338
Coursnotirungen eheeſterr. So Reh. 4 1101,50

der Berliner Vörſe vom 4. November. d. S rch SilberRente 5 602 Uhr Nachmittags. Port, Staats Anl. 88 89 e 35306
NAnmän. fund. 5
do. amort. 5 1109,40Fonds do. de, 1891 5160Preußiſche und deutſche Fonds. Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 192

Finefuß e St ihe 89 31 89583o. S 3 2Deutſche ReichsAnl. b. 1905 3/2101,756 do. Hyp. Pfdor. 1879. 7 164,602do. r 193 7 83229o. do. G O. Ren e S, CPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 1101,506(unk. dis 1905) 3 101,50 do do. zoder r 4 101,506
Preuß Conſ. Anleihe r 3 do. do. 100 101,508

do. G hLand Staats Rente. e 103,906 Aftie äiſeubah u Stann Altien.
Preuß. Staatsſchuidſcheine 3

d h Rente. n Dividende 1897and chaftl. e rat 3 3370 Dortmund- d ongau St.Pr. 73 13383
35 LübeckBüchen 7'4 162edlen d. Ateo. Sachſen J. 184769 Marienburg Mlawka 84,75

z W 166 b z 33 St. -Pr.belleſche Stadtanleihe. u O krent thiiche do n r. 5 2239
e r e 4 97,50 Buſchtiehreder Bah u 13 d10S Hamburger Hyp.Bank r n daß an. 2 30S (unk. bis 1905). 3 l er 3. r2 d u Gotthardbann 5 144,10S Hann. Bod nCredit

s Jtal. 65/5 131,50S (unk. bis 1904) 324 101,502 Sann. BodenCredit gnr erbahn 55 8x uxembg. Pr. Hur. 5 „2(uuk. bis 1904) 3/2 100,006 Sch veize ntralb ahn g. 103
do. o doſtbahn 2Ausländiſche Fonds do. Unionsahn 3'/4] 78,50m g Canada Paciſic. 4 77,60Rorthern Paciſie. 4 5,39

Zinsfuß
Argent. Gold Anleihe 5 84, 00 6es do. be 4 e 71,756 Vauk Aktien.
riech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 6068 g8o. Monopo!Anl ſeid 2 e 9 164,50

mit lid. Cps. „680 G Berliner Handels-Geſ.do. Gold. Anl. v. 1890 u ad Serliner Bantk. 118,78
mit lfd. Cps. Börſen-Handels-VereinJtalie niſche Reite 4 91,256 Breslauer Disk.Bant 7 1117,50

Dioident de 1807 Dividende 1897 Dividende 1897
Breslauer Wechſel-Bank 110, 3 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8'2184,60 Schleſ. Zinkhütte Akt. 15 330,25
Darmſtädter Vank 52,6 Glauziger Zuckerfabrik. 62/3 118,106 St. -Pr. 185 3230,25Deutſche Bank. 10 48558 Große Berl. Pferdes. 16 354,75 Schwartztopff 122237,25
do. e en 6 147, Halleſche Maſchinen 415,9 Schuckert 14 258,90Disconto-Commandit 10 195.90 Hamburger Packetfihrt 6 124.50 Siemens- Glasinduſtr 14 240,75

Dresdner Bank 9 161,00 Harpener Bergbau 9 1173,50 Staßfurt Chem. Fabr. 10 164,50
do. BankVerein 7 121,40 Hartmann, Sächſ. M.-F. 7 162,00bz. G Stolberger ur Akt. 3 84,10Gothaer Grund Creditbant 4 123,89 Hibernia Shainrock. 12 1191,40 do. St. z 8 159,30do. do. junge 4 1110,50 Hildebrand Mühlen 15 190,60 S: dendurger naſchn ten O 135,90

Hamb. Comm. u. Dist.-Bk. 8 123,75 Kördisdorfer Zuckerfabrik 6 (115,60 Thale Eiſenhütten 8 120,90
Leipziger Bank 10 183,75 Zaurahütte 13'/2293,756 Thüringer Salinen 1 68,90do. Ereditanſtalt. 11 211,75 Leipziger Brauerei Riebeck 10 206 25bz.B Weſteregeln Alkali 13 2009,50Magdebg. Privatbank 5/2 111,50 Leopoidshaller chem. Fabr. 5 92,00bz. Zeitzer Maſchinen 20.,, 219,89
Mitteldeutſche Creditbank 6 11183.00 Luiſe Tiefbau conv. 0 74 00 Sangerhäufer Maſchinen 22 305,75
Nationalbankf. Deutſchland 8/2 145,00 do. do. St. Pr. 105Oeſterreich. Credit 105 221 40 Mälzerei Wrede /2 107,006 W 5 lCPreuß. n 3 e Norddeutſcher Lloyd 113 echſe ourſe.

do. Centr.-Boden-Cr. O Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 62 115,00 e. Gdo. Hyp.-B. (Spield.) 62 134,29 Oberſchl. Eiſen-Jnduſtr. 9 149,bz Priratdis cont 4x
do. do. (Hübner) volle 119,60 Phönix Sret Lit. A. /2 173, 2525 Tdo. do. 9 Schweiz do Fr. tz 80,45Reichsbank 7,02 161,75 v o, g. Wert 20 333839 Jtal. Pläg 100 2.. z. 73,35

Suchſche Bank. ö 133,50 do. St.-Pr.. 20 322, Petersb. 100 S. R. j. 216,20Schaffdauſ. BankVerein 8 1557 Pomm. alſo conp, 9 73383 Amſterdam 109 C lg. 158.40
Schleſiſcher Sant Verein 7 150,16 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 135.75 Belg. Plätz 100 Fr. t. 30558Riebeck Montanwerke. 142 212 Zond. 1 Lſtrl. S Tage. 20944

c. Roſitzer Braunkohlen 13 200,00 Lond. 1 Eſtel. 3 Monate lang 2925.5Induſtrie-Papiere. do. Zucker 14 17550 Paris 1900 Fr. t. 80,796ß Sächſ.Thür. Braunk. 7 140,90 Wien. Oe. W. 100 ſ. tz. 169 60
0 1 5Dividende 1897 tupr. 7 142,50

A.G. f. Anilinfabr. 122258,75 ÜcÄÜÄÜrcee eAllgem. ESlektr. 1 tAngyalter Kohlen. „50Aſcherslebener Kali 10 1439,50 s zgl uß cent
Berl.-Vöhm. Brauh. 335390 gdo. Patzenhofer. 1. ,006G d z: fe b re elehi Tendenz: feſt, elektriſche Unternehmungen belebt.
do. Union Gratweil. /2121, 39 Reichsanleihe ahn 10g. Clettſeiſat were:: 13 1313508 J Zur z a n 2335Bismarckhütte 15 205,606 Italiener 9140 Elbetda De ſeehBochumer Gußſtabi 15 216 75 Dymier e 4110 Goith ard bahn 144 50Buckauer Chem. Fab: ik. s8,25 Türken p. 5 t n z 4 P. inrr Henri e 100258Voniſacius Kergwert. o 1717 Seiettesiſhe Eredn: tun 22750 e n 0,2Cröllwizer Papier 24 27225 DiscontoCommnandit. I96. S Nordd. Slond 110.10
Dannenbaum An 97 706 De ſche r 5 e4 t Bank 209,00 Ha n Packet ehe 125,20Donuersmarckhütte conv. 10 183.256 Berliner Han ſchaft 165500 Sochumer Gußſtahl 27550Dortmunder Union 3 9550 D. oner Vant Du 18209 Dort n n n St Pr. ehe 9370
Egeſtorff-Salzwerke 62 137,758 Darmiädter Ban 153 50 g mrabtt t 222 5 5905Eilenburger Kattun 2764696 KHatior nalb nut f r Deutſchland 145,50 Ha ar hener K eben 17259
Flöther Maſch.Act. 8*/2 140756 DortmundGronan c Se Koſten 185 29Gelſenttrchen Bergwert 9 188760 deGtonau 16375 Hibernig 131,25zeiſenkirche rgwert 482, I Marienburger. 84,78 Gelſentirchen 186,75

Sonnabend, den 5. November

e rlgg den 7. re
den 8. Nov

MORGEN

1008E à 3 Mark 30 Pfg.

200,0606 hin 6261 6allgevinne, t.
Eorto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader.

In Halle a. S. zu haben bei

ZEHONGI Metzer Domhbau- Gelcsose à 3 Mark 30 Pa.

50,000, 2 O.Haupt Ager 4

Ulrichstr.schroedel Simon (Martin Schilling), Gr.

O0, I O. O O
Hannover, Gr. Packhofstrasse 29.
G.



Halle a. d. S.

d

Singer Nähmaschinen find muſtergiltig in Conſtruetion und Ausführung.
Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Nähmaschinen ſind in allen Fabriksbetrieben die meiſt verbreitetſten.
Singer Nähmaschinen find unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Dauer.
Singer W ähmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.

Koſtenfreie Unterrichtskarſe, auch in der modernen Kunſtſtickerei.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. werden in mehr als 400 Sorten von Special- Maſchinen für alle Fabrikationszweige geliefert

und ſind nur in unſeren eigenen Geſchäften erhältlich.

Singer Co. Art. Geſ.
Frühere Firma G. Neidlinger.

Leipziger Str. 20.

Louis Böker
alle a. S., I2 Leipzigerstrasse L2.

Telephon 53l.

Porzellan, Glas u. Steingutt,
Grösstes Lager am VIatze-

Specialität:
Brautausstattungen, Gebrauchs- und ILuxusartikel.

Neun eingegangen [2579
Speiseservice V ortipeiseservice Portia

übertrit jede andere Form an Vleganz u. PreiswürdigKeit.
J Auster und Zeichnungen stehen zu Diensten. W

Engros- Verkauf und Lager:
Gr. Rrauhausstrasse 9 (Kaiser Wilhelmshalle):

Mein Restaurant I. Ranges

Fötel eur Julpel Iage
Empfehle meine neuerbauten Lokalitäten

Kleinere Zimmer für Familien.
Guter Mittagstisch. I Reichhaltige AbendKkarte.

Simg.-ACcacdhk.

Der Miſſions-Nähverein der Domgemeinde,
welcher demnächſt ſeine Arbeiten an die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft abſenden wird,
gedenkt dieſelben Sonntag, den 6. November, von Vormittags 11 bis Nachmittags
6 Uhr für ſeine Mitglieder und Freunde im Vereinszimmer, Kl. Klausſtraße 12,
auszuſtellen. Ein freiwilliger Beitrag zur Beſchaffung neuer Stoffe wird dabei
freundlichſt erbeten.

BWlIisabeth Goebel. Marie Beelitz. Ida Lang.

Wilhelm -Augusta- Stiftung
Unterſtützungsgeſuche ſind bis zum 15. November d. Js. zwiſchen

12—- 1 Ubr Mittags im Univerſitätsverwaltungsgebäude, an der Univerſität Nr. 10,
Zimmer Nr. 3, bei dem Herrn Rechnungsrath Stade abzugeben, welcher Formulare

dazu verabreicht. [2591Halle a. S., den 4. November 1898.
Der Vorſtand.

Der MiſſionsVerein der St. UlrichsGemeinde,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie auch der
Guſtav Adolf- Stiftung und der Heiden-Miſſion zufließen, beehrt ſich hierdurch, Sie
zu ſeinem

I Bazaram nächſten Montag und Dienstag, den 7 u. S. November, in dem uns durch
Herrn Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale des

IIötel zur Stadt Hamburg
ganz ergebenſt einzuladen.

Der Bazar wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr Vormittags bis
5 Uhr Nachmittags geöffnet ſein.

Bereits am Sountag, den 6. November, ſteht derſelbe von 3 bis
51 Uhr allen, die ſich dafür intereſſiren, zur Anſicht offen.

Halle a. S., den 30. Oktober 1898.

Der VorstandFrau Kaufmann A. VBonſtedt. Frau Anng Friedrich. Frau Kaufmann
A. Klopfleiſch. Fräulein Amalie Kohlig. Frau Kaufmann H. Kurtzke.
Fräulein Marie Sickel. Frau Kaufmann Th. Schubert. Frau Kommerzienrath

E. Steckner. Fräulein Hedwig Tambach. Oberdiakonus Richter.

13 a Kawüüehe. Unfälle.
Das Beſte in Bruchbandagen.

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß Brucheinklemmungen oft einen tödtlichen
Ausgang nehmen.

Um derartige Fälle zu verhüten, empfiehlt es ſich, ein Bruchband zu tragen,
das genau angevaßt iſt. Mein Bruchband iſt ohne Feder, kein Gummi, kann
bequem Tag und Nacht getragen werden. Empfehle jedem Leidenden einen Verſuch
damit zu machen ſelbſt die ſchwerſten Brüche halte zurück. Gleichzeitig empfehle
meine Leibbinden, Nabel-Vorfall-Bandagen. Hochachtend

J. A. Saenger, Stuttgart, Ludwigsſtraße 22.
Jch bin zu ſprechen am

6. und 7. November in Leipzig „Hotel weißer Schwan“,
Halle „Stadt Berlin“.

meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeonees
Gothaer Lebensversicherungsbank. 2

3
Versicherungsbestand am I. Dezember 1897: 728 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 1365 der Jahres Normal- 2

prämie je nach dem Alter der Versicherung.

S
O

Vertreter in Halle (Sanale): (617
Dr. Wilhelm Feauhh, Albrechtstr. 38.

9e e 32929082205201 02703839523299299

Thekla

Gute Regeuſchirme.
eigen. Fabrikat., garant.
dauerhaft, Repar. jeder
Art. Ergebſt. empfohl.
Schirmfabrik Fritz
Behvrens, Gr. Stein-

ſtraße 85, Ecke Neunhäuſer.
Ueberz. a. W. innerh. 1 St.

Althee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

en

Deutschmann's
Haar u. Bartwuchspomade.

D. R. G. M. Nr. 51161.
Patent in Frankreich, England, Ungarn,

Belgien.
Verkaufsſtellen: Friſ. Ludwig Grossklaus,

Gr. Steinſtr. 17, Oswald Niedermann, Poſt
ſtraße 3, Ballin, Unt. Leipzigerſtraße, Fritz
Kassler, Gr. Steinſtraße. (2577

A. G. Deutschmann, Lübeck.

M ZiehharmonikKas, MusiK-
h werke, Accordzithernete.
V rersendet die Musikwaarenfabrik

e vonF. W. Jehring,
Küngenthal i. S. No. 165.

V Preisliste frei.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrehnenten-

Handlung
Reinhold Koeh. Barfüsserstr. 20.

(Pernspr. 572.)

Htadt- Theaker
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend, den 5. November 1898,

Nachmittags 3 Uhr.
Schüler Vorſtellung zu bedeutend

ermäßigten Preiſen.

Wallenstein.
Ein dramatiſches Gedicht von Fr. v. Schiller.

In Scene geſetzt vom OberregiſſeurWiſhngen.
I. Theil.

Wallenſteins Lager.
Hierauf:

Die Piccolomini.
Jn 5 Aufzügen.

Kaſſenöffnung 21 Uhr. Anfang 3 Uhr.
Ende gegen 6 Uhr.

Abends 71 Uhr.
1. Sonder- Vorſtellung

mit aufgehobenem Paſſepartout-
Abonnement.

Bei keinen Freien
Theil.

5 2Wallenſteins Tod.
Ein Trauerſpiel in 4 Aufzügen.

Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
Wiſchhuſen.
Perſonen:

Wallenſtein R. Biſchoff.Octavio Piccolomini H. Vogeler.
Max Piccolomini R. Oeſer.
Terzky Theo Raven.Jllo R. Matthiags.Zſolani. Hans Fender.Butllec G. Steinegg.Rittmeiſter Neumann Guſtas Krug.
Ein Adjutant K. Stahlberg.
Oberſt Wrangel, von den

Schweden geſendet
Gordon, Kommandant von

Eger Frich Ziegel.Deveroux Hauptl. in der R. Romeicke.
Macdonald Wallenſt. Armee B. Füllkrug.
Schwediſcher Hauptmann Hans Zillich.
Gefreiter v. den Küraſſieren L. Kirchberg.
Bürgermeiſter von Eger A. Bobrowsky.

Seni H. Wiſchhuſen.Herzogin von Friedland E. Foerſter.
Gräfin Terzihy G. Arnold.

E. Kramer.
Fräulein Neubrunn, Hof-

dame der Prinzeſſin Cl. Albrecht.
Dragoner H. Füllkrug.Kammerdiener E. Lübben.
Vage W. StangeKüraſſier Otio Stange.Bediente, Pagen, Volk.
Die Scene iſt in den 3 erſten Aufzügen

zu Pilſen, in den 2 letzten zu Eger.

F. Werner.

Kaffenöffnung 68/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Phalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 422.

Direktion E. M. Mauthner.

Freitag, den 4. November 1898.

Die Logenbrücker.
Vorverkanf: bis 6 Uhr in d. Pfefferschen

Buchhandlung (Markt 22), ſowie in der
Vietzke'ſchen Cigarrenhandl. (Ecke Thalia-

Theater-Paſſage).
I Sonnabend, den 5. November 1898.

OGelette.
T Anfang 8 Uhr. W

Walhalſa- Theater.
Direktion Riüeh. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Die Geſchwiſter Amma und
Siegmumd Linmeé, Orig.-
Geſangs-Duettiſten. Herr Georg
Hartmann, Zauberkünſtler. Miss
Mira Amoros, Bravour-Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez. Mr. Vred
Dewey, Jongleur-Equilibriſt. Die
Geſchwiſter Martmann, Jlluſitons-
Darſteller. (Der gefeſſelte Prome-
thens.) Fratelli Vero, Miniatur-
Akrobaten. Fräulein Antonie
Leonardi, Liederſängerin und
Soubrette. Herr Anton Sattler,
Geſangs-Humoriſt und Bravour-Jodler.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Radfahrbahn 6isebke,
Wochentags offen bis Abends 8 Uhr.
Dienstag und Freitag bis 11 Uhr.

Orchestermugik- Verein
Sonnabend, d. 5. Nov. [1898, Abends 8 Uhr

im Saal des Kronprinzen
IV. Vereinsabenll.

Beethoven, Sinfonie D-Dur.
Weber, Ouv. „„Oberon“.
Wagner, Chor aus „Rienzi“.
Haydn, Rondo.
Lachner, Ouv. „„Turandot“.

taſienischer
Unterricht

und Conversation durch italienische
Dame aus Toscana. [2384

Näheres Krukenbergstr. 19, p-

Penſion geſucht
für eine anſtänd. jg. Dame (Verkäuferin).
Offerten mit genauer Preisangabe unter
Z. 12575 an die Exped. d. Bl. erbet.

Aaussegen,
ff. geſtickt mit Rahmen

3 Mk., 2,50 Mk., 1 Mk.
Hanusſegen

zum Sticken und paſſende Rahmen
dazu in allen Preislagen. (2589

Albin Hentze,

Se hr leich pr. Mon. verdienen
d. d. Verk. v. Cigarr. a. Gaſtw. u. Priv.
f. e. I. Hamburg. F. [1602
Adr. u. D. 1387 a. H. Disler, Hamburg.

Offene und geſuchte

e Stellen. S
Canäd. phiäl. von 7 Semestern, im

Unterrichten sehr erfahren, wünscht
Hauslehrerstolie.

Offerten zu senden an
Fran Pastor BrenKe,

2604[ Hann.-Münden.
Kantionsfähiger Kaufmann

ſucht per ſofort eder ſpäter Vertrauens
ſtellung als

Buchhalter oder Kaſſirer.
Ia. Referenzen. Gefl. Off. u. Z. 12576
an die Exp. d. Ztg. erbet.

telle-Geſuch.
Strebſamer, tüchtiger Landwirth,

militärfrei, gut empfohlen, ſucht ſof.
Stelle in Spedition, Brauerei oder
ähnlichem Betriebe.

Gütige Offerten erbittet baldi
Beau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Jnſpektoren, VerStellen ſuchen: 3 verh.
Gärtner, 3 verh. Kutſcher, 2 Auf
ſeher durch [2587BReau. Große Märkerſtr. 9.

Ein energiſcher

erſter Perwalter
zum 1. Januar geſucht für Domäne
Dornburg a. S. (2602.Per 1. Jan. 1899 ſuche für meine
Wirthſchaft einen tüchtigen

Hofverwalter.
Anfangsgehalt 400 Mk. bei freier
Station. Offerten erbitte u. Chiffre
Z. 12503 an die Exp. d. Ztg.
Agenten verbeten.

Verheiratheter Schweizer
zu 30 Kühen und 10 bis 15 Stück Jung-
vieh bei ſehr hohem Verdienſt ſofort ge
ſucht. Meldungen erbittet ſchleunigſt das
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6

Unverheiratheter Dieuer geſucht.
welcher etwas Gartenarbeit übernimmt,
Antritt 1. Dezember oder 1. Januar.
Monatlicher Lohn 28 Mk. und 3 Mk. für
Wäſche, freie Station und Livrée. Zeug-
niſſe und Maßangabe einſenden.

Bartels, Geh. Ob.Reg.Nath,
Merſeburg.

Land u. Stadtwirthſchafter.,
Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stubeu, Haus und
Kindermädchen, Kinderfrauen
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3 am Markt. (2470

ZurErlernung d. Landwirthſchaft
wird ſofort ein junges Mädchen geſucht-
Familienanſchlüß, ohne gegenſeitige Ver
gütigung. Offerten zu richten an W. S.
308 poſtlagernd Sauboch b. Bibra.
Landwirthſchafterinn. u. Scholarinnen
ſ. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Junges Mädchen als Skühe
oder zur Erlernung der Wirthſchaft

bald geſucht. [2601Rittergut Fuets
b. Halle

e Vermiethungen.

Am Königsplatz,
Franckeſtr. 3, herrſch. 1. Etage

Warmwaſſerheizung ſofort anPitm (2586X ruhige Miether zu vermiethen.

Zu
vermiethen

die vollſtändig neu hergerichtete

herrſchaftliche I. Etage

Königſtr. 7 9.
Zu erfragen Hof Comptoir.

Reichardtstrasse 17
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit
Badeeinrichtungen, Garten und Balkons
per 1. Januar oder 1. April 1899 zu ver
miethen. Zu erfragen daſelbſt. (2425

Famſien Rahriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt Z. Seite.

Verlobt: Frl. Hulda Oeſterreich mit
Hrn. Aſſeſſor Gerke (Rochlitz--Bautzen).

Frl. Margarethe Vehſe mit Hrn.
Lt. Weickert S Frl.Gertrud Trinkauf mit Hrn. Referendar
Lorey (Dresden--Chemnitz).

Bart e eeen Haus Gottwald mit
Frl. Käthe v. Mitzlaff (Taſchenberg).
Hr. Georg Beyer mit Frl. Margarethe
Langer anGeboren: Ein Sohn: Hrn. Ober-
lehrer Dr. Löſcher (Gera). Hrn. Max
Freytag (Liebſchütz). Hrn. Lt. Teſtorpf
(Schleßnig). Eine Tochter: Hrn.
Pr.-Lt. Funcke (Döbeln). Hrn. Stabs
arzt Dr. Kühnemann (Havelberg).

Geſtorben: Hr. Rechtsanwalt Dr.
Haſſe (Gr.-Lichterfelde). Hr. Herzogl.
Förſter Guſtav Droitzſch (Forſthaus
Speckinge b. Deſſau). Fr. Minna
Eckſtein (Deſſau). Hr. Andreas
Hundt (Deſſau). Hr. Friedrich Bauer
(Belgern). Frl. Wilhelmine Buch
heim (Cöthen). Fr. Karoline Köhler
(Klepzig). Hr. Friedrich Strecker
(Salza). Hr. Emil Schöndeck (Neu-
Ruypin). Hr. Paul Alex (Neumarkt).

Hr. Max Heinzel (Schweidnitz).
Fr. Rektor Bojanowski (Strehlen).
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